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9k §ordlenfIfd>er.
@r§äßlung bon ©ernßarö Nobler, 6t. ©allen.

nacfybrucf uerboten.

n einem Qtbenb beS fßeibenben ©BeinmonatS fßtenberte ber
f^ürfpreß Olle? ©pörri Bern ©eeufer entlang. ©Bie ©terne am

Sjimmet btintten taufenb Sißttein aus Bern Qtbenbfßeine Ber großen
StaBt. ®umpf berßattte in Ber fïerne BaS ©lotten Ber Straßenbahn»
toagen, bann unB toann tutete ober Bellte ein fiß ©Beg BaßnenbeS
Qluto in bie ©laßt tjinauS. ©S moßte ungefähr um Bie aßte QIBenB»

ftunbe fein. Sautoarm BtieS ein luftiges f^ößntüftlein, Beßenbe burß
Bag rafßetnbe SauBtoert Ber Oilmen unB Cappeln ßufßenb. ©S fpiette
mit Ben fattenben ©tättern unb jagte ißre Biirren Sjütten bie ftauBige
Straße entlang. Ober eS breßte fie im Greife ßerum, toirbette fie ßoß
auf, ließ bie öergitbten ©latter sum ©ergnügen gleich Faltern noch
einmal burch bie 2uft fliegen, um fie bann fpöttifß in Ben fchautelnben
See hinauâ su toerfen. ®aS ßimmelSgetoötbe leuchtete in ßeffem ©lau,
in Bern bie matten ©terne faum ficßtBar toaren. Sinter Bern gefpenftig
buntein Sannentoatb fchtoebte sauberßaft fßon bie ©ottmonbfßeibe
herauf unB hoch oben jagte ber fpßnfturm feine filBetnen ©chäflein
Oon einem ©nbe Ber ©Bett sum anbern.

®er ftimmungSbotte QIBenB machte auf Ben ©Sauberer am ©ee
einen toeßmütigen ©inbrud. ®er ©ommer toar nun enbgültig baßin.
©Rit großen ©ogelfcßaren unb feinem gansen Sroß hatte er fchon feit
©Bocßen burch bie Süfte Bern milben ©üben sugefteuert, unb jeßt trieB
ber ©Binb mit Ben unb ^Ixtterrt feiner ßinterlaffenen ßerrtißteit
ein übermütiges Spiet. ®er ©ergängtißteit atteS ©ßönen nacßfinnenb,
toanbette Qlle^ ©pörri toeiter Bern 5?ai entlang, ©iele Qaßre ßatte
er bie ©aterftabt nicßt meßr gefeßen, heute 30g eS ißn mit ©etoalt
an Ben ©ee ßinauS, an jene ©eftabe, too er bie ©ubenjaßre »erträumt
ßatte. ©tacß ©ollenbung ber ßoßfßuttaufBaßn als ©tubent Ber ©echte
unb mehrjährigem Qtufentßatt an einer auStänbifßen ßanbetSbant
toar ©pörri geftern ßeimgeteßrt, um morgen früß in ein großes ©leßtS»
ßauS einsutreten. ©Bie fiß bocß im Saufe ber Qaßre atteS geänbert
ßatte! ©ließt nur in ber ©tabt, auch hier am See Braußen. ©Bo

früßer ©umpf unb ©cßilf ftanben, too ©lattern unb ©ibeßfen trocßen,
Breitete fieß jeßt ein ©arten neben bem anbern aus, BeßaBige Sanb»
fiße töften borneßmeßerrenßäufer aB. ©nblicß Begann Bie alte ©BilbniS,
ein auSgebeßnteS Schilffelb toar noeß fteßen geblieben. @S trat alt»
mäßlicß auf BaS feießte ©Ifer über, fiß fßtießtiß in einem Meßten
©taubentoatbe »erlierenb. ©Beiter bem Sanbe su äugten ßelle ©irfen
ßeröor, su benen fieß ein ganser ©Balb mächtiger ©BeibenBäume gefeilte,
bie ißre träftigen QIrme bem raufluftigen ©Binbe entgegenftredten.
©ïlitten in bem ©Beibenparte feßlief ein großer ©Beißer, hinter ißm
träumte ein reisenbeS ©ßtößtein im ©Ronbfßein. ®a baS {unftöolte
©ifentor ber ©Inlage offen ftanb, trat ber ©CBenbtoanbler ein unb
feßte fieß ungetaben in eine Ber toeießen ©feunifßen öor bem ©Beißer.
3n Bie Btenbenbe Sicßtfüüe, bie 60m offenen fünfter BeS ©attonS
ßerabbrang, mifeßten fieß bie klänge eines auffattenb fßonen Sltabier»
fpietS. Olle? ©pörri toar großer ©Rufiffreunb unb felbft BegaBter
©eiger. ©Rit Spannung ßörte er beSßatb bem ßübfcßen ©Biete su.
©einer ©cßäßung naeß toar Ber ßellerleucßtete ©laum baS ©Rufitsimmer
BeS SßtoffeS, aus bem öorneßmen Sone unb Ben famtenen ©Söffen
SU fcßließen, tourbe ein feiner Flügel gefpiett. ©Bunberbar perlten
bie ©Beifen einer ©ßopin Qlodurne in Bie laue ©Ibenbluft ßinauS.
©Biete Ba oben toer toolle, er tann ettoaS, baßte Ber Saufcßer in ber
©tätternifße; Bem träftigen Qlnfßtage unb tattfeften ©Biete nadß
muß eS ein §err fein. 3n ßimmtifeßen Sönen, toie aus einer anbern
©Bett, fang ber Flügel noeß ein ©tüd, unb faum toaren bie teßten
klänge »erftungen, fo trat ein fßtanteS, fßöneS ©Räbßen auf Ben
©alton, fiß finnenb. auf bie efeuumranfte Steinteßne ftüßenb. Seit
beleuchtete ber ©Ronb ißr ebteS ©efißt unb baS üppige Blonbe §aar.
Sange Btidte baS ©Räbßen ftumm in bie licßte Soßnnaßt ßinauS.
Qluf bem ©ee ßerrfßte ßeftigeS ©BettentreiBen, immer ftärfer raufßte
bie am ©Ifer Brecßenbe ©ranbung. fptößtiß erßob fiß bie ©tonbe
unb berfßtoanb im Qimmer, toorauf ber erlüget eine eigenartige
traurige ©Beife in langgesogenen Sönen toie ein ©lacßtgebet in Bie
fterbenbe SerBfttoelt ßinauöfang, ®em ernften erften ©aße folgte ein
taunigeê ©Rittetftüd, ftürmifcß toogte ber ©ßtußfaß einßer. ©Silbe
Säufe toecßfelten mit einer getragenen ©Beife ab, als ob eine reine
Seele gegen rafenbe Seibenfcßaft fämßfe. ®er ^amßf toogte hin unb
ßer, bie Seete feßien bem Qtnfturm su unterliegen, als fie fieß in
getoattigem ©Inlaufe sum teßtenmat ßoß aufbäumte, um bann er»
mattenb als Siegerin ßinsufinfen. ©Rit lautem Qubet feßloß BaS
ßerrtiße ©tüd ab, bann tourbe eS im Qimmer oben ftitt, BaS Sicßt

ertofß; immer ftärfer raufeßlen bie Branbenben ©Betten, ©cßaurn unb
©ifßt Bis tief in ben ©arten ßineinfßrißenb.

®er ©aft im ©arten glaubte fieß in eine unbefannte ©Bett entrüdt.
®er §erbftabenb, bie »ergitbenbe fpftansentoett, beS ©RäbßenS fßoneS
©Biet unb ißre ebte ©eftalt hatten ben jungen ©Rann Beraufcßt unb
BesauBert. ©Boßt eine ßatbe ©tunbe nocß Blieb er träumenb fißen.
©BaS BaS für ein ßüBfcßeS ©Räbcßen fein moßte? Sange fann er in
fieß hinein. ©Bie auf einer SißtfBielbüßne ftiegen im ©ßieget feiner
Seele atterßanb Sßitber aus ben Qugenbjaßren auf. ©lafß ßufeßte BaS

©ßöne, BaS fjreubige »orüber, tangfam sogen ©InangeneßmeS unb
SraurigeS »orbei. ®aS ©3iIB üom Sobe beS 93aterS, BaS üon ber
©Rutter Sterben toottten gar ni<ßt toeißen. ®aS ettertiße §auS, BaS

Otter ©ßorrt um ©lißtS öerfßaßern mußte, um ©etb sur OluSbitbung
SU erßatten, fam auß nißt öom "Jted. ®ann aber taußten große ©täbte
auf, luftige ©BurfßenBitber, ©eteßrte mit ßoßen Stirnen unb biden
©ritten, suteßt ber gtüdtiße OIBfßtuß ber Saufbaßn mit bem ®oftor»
ßut. Qlnftar unb unfißer flimmerte jeßt bie Quîurtft einßer. ©BaS

moßte fie tooßt Bringen? Otftenftöße, ©erißtSfäte — BaS ©itberbanb
ftanb fßon lange ftitt unb seigte einen fßönen ©Räbßenfoßf mit bißtem
Btonben §aar, ber ftummfragenb in bie ©laßt ßinauSBIidte — lange,
lange noß, als Otter ©ßörri tängft Baßeirn rußte unb ben fîaben
Sum ©ßtafe nißt finben fonnte.

®er erfte Sag fing gut an. ©Ran empfing ißn tooßltoottenb, ißm
gteiß eine intereffante OtrBeit antoeifenb, in bie er fiß Bis aBenbS

fßon tief ßineinfßaffte. ©laß fjeierabenb erfunbete fiß ©porri naß
bem ©ßtoßßen im ©Beibenparf außen am ©ee unb erfuhr, baß eS

einem §errn ©aß, bem ©efißer unb Seiter eines großen fJarBftoff»
toerfeS mit einigen taufenb QtrBeitern geßöre. ®er ©Rann fei feßr
reiß, feit Qaßren fßon ©Bittoer. @r Befiße eine einsige Soßter, ein
fßtanfeS, BtonbeS ©Räbßen, BaS auSgeseißnet Planier fpiete unb ißreS
feinen©BefenS unb ißreS tooßttätigen ©inneS toegen aïïgemembelieBt fei.

©pörri naßm Bie OtuSfunft fßeinbar gefßäftSmäßig füßt entgegen,
um Bann bei einBreßenber Sunfetßeit toieöer an Ben See ßinauS su
toanbetn. ®ie ßerrtißfeit beS fJoßnS toar aber toie immer nur bon
furser ®auer getoefen. ®ider, näffenber ©lebet tag über ©tabt unb
©Baffer, fßaurig Brüllten bie toarnenben ©lebetßörner auf bem See.
®ennoß toanberte ber ©ßtoärmer bis sur „©BeibenBurg", aber um»
fonft. ®aS ©attonsimmer Blieb ftitt unb buntet, BaS Q|läbßen erfßien
nißt meßr, auß Bie fotgenben Qtbenbe Blieb fie auS. ©nttoeber toar
fie ïranf getoorben ober fie ßatte eine ©Reife unternommen.

©Bißtige ©efßäfte ließen Ben jungen Quriften Ben erften Qtbenb
in Ber ©aterftabt »ergeffen. ®ie ©Boße ßinburß ßatte er biet OtrBeit,
aBenbS unb an Sonntagen fanb er in ©efanntentreifen angeneßme
OlBtoeßftung. Qtn einem Sansabenb lernte er in feinem ©laßbarn
einen tiebenStoürbigen ßerrn Jennen, einen ©Rann mit biet ©rfaßrung
unb ©itbung, ber fiß ißm als QafoB ©utser borftettte unb ersäßtte,
baß er naß bietjäßrigem Otufentßatt in Otmerita nun Ben fßönern
Seit beS SebenS mit grau unb ^inbern in feiner ßeimat genieße.
SutserS fjrau, eine luftige, gemögige Otmeritanerin, unterhielt fiß
mit ©pörri überaus freunbtiß unb froßmütig. Qßrem artigen ©Befen
unb bem reißen ©ßmud naß, Ben Bie Heine, fßtoarse ßere mit Ben

55antheraugen trug, ßatte er eS mit feßr borneßmen Seuten su tun.
SutserS offene Otrt unb ©pörriS freies ©Befen fümmten sufammen.
@S ßatten fiß stoei ©Ränner gefunben, bie su einanber paßten unb
bon biefem QIBenB an toaren QafoB ©utser unb Ottey ©pörri jjeeunbe.

ßerr ©utser tooßnte in einem anmutigen SanbßäuSßen auf ber
©onnenfeite beS SeerüdenS. Qur ^urstoeit toanberte er als leiben»
fßafttißer Sifßer unb fßäßter berfßiebener Sorettengetoäffer tn ben
Ottpentälern biet über ©erg unb Sat. SagSüber fei er meiftenS auf
ber fjaßrt, ersäßtte ©utser feinem neuen greunbe, abenbS aber be»

fuße er faft immer mit ber fjrau feinen Qugenbgenoffen in Ber „©Beiben»
Burg" oben am See. ßerr ©aß, heiße ber ©Rann; er fei als Kaufmann
einer ber großsügigften ©Renfßen, Ben er je tennen geternt ßabe, su
ßaufe in ber Familie aber fei er eigenartig unb feßr ängftliß. Sein
ganseS Sehen unb SreiBen rißte fiß genau naß Qlßr unb Sfalenber,
Sjerr ©aß effe unb fßtafe auf bie ©Rinute, er rauße tägtiß fünf
Qigarren, leine meßr unb teine toeniger, im @ffen fei er feßr toäßterifß
unb ßeifet, fürßte fiß unbefßreiBtiß öor SÜranfßeit unb Sob unb
trete nie anberS, als minbeftenS im ©eßrod, mit ßanbfßußen unb
©tansftiefetn unter bie Seute. ©or lauter feinen Sitten unb ©etooßn»
ßeiten bürfe fiß ©aß nie einen toirflißen SebenSgenuß gönnen, um
fiß ja nißt su bergeffen ober fiß su fßaben. &v fei ©ater einer
einsigen Soßter, eines fpraßtmäbßenS, BaS nun balb unter bie
ßaube fottte. Qtber er mößte ben ©Rann tennen lernen, Ber ©aß
als Sßtoiegerfoßn paßte, BaS müffe ein gans befonberer fein, auf
alte fjäffe einer mit blauem ©tut unb biet ©etb.
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Vie KorâênUcher.
Erzählung von Bernhard Kodier, St, Gallen.

n einem Abend des scheidenden Weinmonats schlenderte der
Fürsprech Alex Spörri dem Seeufer entlang. Wie Sterne am

Himmel blinkten tausend Lichtlein aus dem Abendscheine der grohen
Stadt, Dumpf verhallte in der Ferne das Rollen der Straßenbahnwagen,

dann und wann tutete ober bellte ein sich Weg bahnendes
Auto in die Nacht hinaus. Es mochte ungefähr um die achte Abendstunde

sein. Lauwarm blies ein lustiges Föhnlüftlein, behende durch
das raschelnde Laubwerk der Almen und Pappeln huschend. Es spielte
mit den fallenden Blättern und jagte ihre dürren Hüllen die staubige
Straße entlang, Oder es drehte sie im Kreise herum, wirbelte sie hoch

auf, lieh die vergilbten Blätter zum Vergnügen gleich Faltern noch
einmal durch die Luft fliegen, um sie dann spöttisch in den schaukelnden
See hinaus zu werfen. Das Himmelsgewölbe leuchtete in Hellem Blau,
in dem die matten Sterne kaum fichtbar waren. Hinter dem gespenstig
dunkeln Tannenwald schwebte zauberhaft schön die Vollmonbscheibe
herauf und hoch oben jagte der Föhnsturm seine silbernen Schäflein
von einem Ende der Welt zum andern.

Der stimmungsvolle Abend machte auf den Wanderer am See
einen wehmütigen Eindruck, Der Sommer war nun endgültig dahin.
Mit großen Vogelscharen und seinem ganzen Troß hatte er schon seit
Wochen durch die Lüfte dem milden Süden zugesteuert, und jetzt trieb
der Wind mit den Fetzen und Flittern seiner hinterlassenen Herrlichkeit
ein übermütiges Spiel. Der Vergänglichkeit alles Schönen nachsinnend,
wandelte Alex Spörri weiter dem Kai entlang. Viele Jahre hatte
er die Waterstadt nicht mehr gesehen, heute zog es ihn mit Gewalt
an den See hinaus, an jene Gestade, wo er die Bubenjahre verträumt
hatte. Nach Vollendung der Hochschullaufbahn als Student der Rechte
und mehrjährigem Aufenthalt an einer ausländischen Handelsbank
war Spörri gestern heimgekehrt, um morgen früh in ein großes Rechtshaus

einzutreten. Wie sich doch im Laufe der Jahre alles geändert
hatte! Nicht nur in der Stadt, auch hier am See draußen. Wo
früher Sumpf und Schilf standen, wo Wattern und Eidechsen krochen,
breitete sich jetzt ein Garten neben dem andern aus, behäbige Landfitze

lösten vornehme Herrenhäuser ab. Endlich begann die alte Wildnis,
ein ausgedehntes Schilffeld war noch stehen geblieben. Es trat
allmählich auf das seichte Afer über, sich schließlich in einem dichten
Staudenwalde verlierend. Weiter dem Lande zu äugten helle Birken
hervor, zu denen sich ein ganzer Wald mächtiger Weidenbäume gesellte,
die ihre kräftigen Arme dem rauflustigen Winde entgegenstreckten.
Mitten in dem Weidenparke schlief ein großer Weiher, hinter ihm
träumte ein reizendes Schlöhlein im Mondschein. Da das kunstvolle
Eifentor der Anlage offen stand, trat der Abendwandler ein und
setzte sich ungeladen in eine der weichen Efeunischen vor dem Weiher,
In die blendende Lichtfülle, die vom offenen Fenster des Balkons
herabdrang, mischten sich die Klänge eines auffallend schönen Klavierspiels.

Alex Spörri war großer Musikfreund und selbst begabter
Geiger, Mit Spannung hörte er deshalb dem hübschen Spiele zu.
Seiner Schätzung nach war der hellerleuchtete Raum das Musikzimmer
des Schlosses, aus dem vornehmen Tone und den samtenen Bässen
zu schließen, wurde ein feiner Flügel gespielt. Wunderbar perlten
die Weisen einer Ehopin Nocturne in die laue Abendluft hinaus,
Spiele da oben wer wolle, er kann etwas, dachte der Lauscher in der
Blätternische: dem kräftigen Anschlage und taktfesten Spiele nach
muß es ein Herr sein. In himmlischen Tönen, wie aus einer andern
Welt, sang der Flügel noch ein Stück, und kaum waren die letzten
Klänge verklungen, so trat ein schlankes, schönes Mädchen auf den
Balkon, sich sinnend auf die efeuumrankte Steinlehne stützend. Hell
beleuchtete der Mond ihr edles Gesicht und das üppige blonde Haar.
Lange blickte das Mädchen stumm in die lichte Föhnnacht hinaus.
Auf dem See herrschte heftiges Wellentreiben, immer stärker rauschte
die am Afer brechende Brandung, Plötzlich erhob sich die Blonde
und verschwand im Zimmer, worauf der Flügel eine eigenartige
traurige Weise in langgezogenen Tönen wie ein Nachtgebet in die
sterbende Herbstwelt hinaussang, Dem ernsten ersten Satze folgte ein
launiges Mittelstück, stürmisch wogte der Schlußsatz einher, Wilde
Läufe wechselten mit einer getragenen Weise ab, als ob eine reine
Seele gegen rasende Leidenschaft kämpfe. Der Kampf wogte hin und
her, die Seele schien dem Ansturm zu unterliegen, als sie sich in
gewaltigem Anlaufe zum letztenmal hoch aufbäumte, um dann
ermattend als Siegerin hinzusinken. Mit lautem Jubel schloß das
herrliche Stück ab, dann wurde es im Zimmer oben still, das Licht

erlosch: immer stärker rauschlen die brandenden Wellen, Schaum und
Gischt bis tief in den Garten hineinspritzend.

Der Gast im Garten glaubte sich in eine unbekannte Welt entrückt.
Der Herbstabend, die vergilbende Pflanzenwelt, des Mädchens schönes
Spiel und ihre edle Gestalt hatten den jungen Mann berauscht und
bezaubert, Wohl eine halbe Stunde noch blieb er träumend sitzen.

Was das für ein hübsches Mädchen fein mochte? Lange sann er in
sich hinein. Wie auf einer Lichtspielbühne stiegen im Spiegel seiner
Seele allerhand Bilder aus den Iugendjahren auf. Rasch huschte das
Schöne, das Freudige vorüber, langsam zogen Anangenehmes und
Trauriges vorbei. Das Bild vom Tode des Vaters, das von der
Mutter Sterben wollten gar nicht weichen. Das elterliche Haus, das
Alex Spörri um Nichts verschachern mußte, um Geld zur Ausbildung
zu erhalten, kam auch nicht vom Fleck, Dann aber tauchten große Städte
auf, lustige Burschenbilder, Gelehrte mit hohen Stirnen und dicken

Brillen, zuletzt der glückliche Abschluß der Laufbahn mit dem Doktorhut.

Anklar und unsicher flimmerte jetzt die Zukunft einher. Was
mochte sie wohl bringen? Aktenstöße, Gerichtssäle ^ das Bilderband
stand schon lange still und zeigte einen schönen Mädchenkopf mit dichtem
blonden Haar, der stummfragend in die Nacht hinausblickte — lange,
lange noch, als Alex Spörri längst daheim ruhte und den Faden
zum Schlafe nicht finden konnte.

Der erste Tag fing gut an. Man empfing ihn wohlwollend, ihm
gleich eine interessante Arbeit anweisend, in die er sich bis abends
schon tief hineinschaffte. Nach Feierabend erkundete sich Spörri nach
dem Schlößchen im Weidenpark außen am See und erfuhr, daß es
einem Herrn Bach, dem Besitzer und Leiter eines großen Farbstoffwerkes

mit einigen tausend Arbeitern gehöre. Der Mann sei sehr
reich, feit Iahren schon Witwer, Er besitze eine einzige Tochter, ein
schlankes, blondes Mädchen, das ausgezeichnet Klavier spiele und ihres
feinen Wesens und ihres wohltätigen Sinnes wegen allgemein beliebt sei.

Spörri nahm die Auskunft scheinbar geschäftsmäßig kühl entgegen,
um dann bei einbrechender Dunkelheit wieder an den See hinaus zu
wandeln. Die Herrlichkeit des Föhns war aber wie immer nur von
kurzer Dauer gewesen, Dicker, nässender Nebel lag über Stadt und
Wasser, schaurig brüllten die warnenden Nebelhörner auf dem See,
Dennoch wanderte der Schwärmer bis zur „Weidenburg", aber
umsonst, Das Balkonzimmer blieb still und dunkel, das Mädchen erschien
nicht mehr, auch die folgenden Abende blieb sie aus. Entweder war
sie krank geworden oder sie hatte eine Reise unternommen.

Wichtige Geschäfte ließen den jungen Juristen den ersten Abend
in der Vaterstadt vergessen. Die Woche hindurch hatte er viel Arbeit,
abends und an Sonntagen fand er in Bekanntenkreisen angenehme
Abwechslung, An einem Tanzabend lernte er in seinem Nachbarn
einen liebenswürdigen Herrn kennen, einen Mann mit viel Erfahrung
und Bildung, der sich ihm als Jakob Sulzer vorstellte und erzählte,
daß er nach vieljährigem Aufenthalt in Amerika nun den schönern
Teil des Lebens mit Frau und Kindern in seiner Heimat genieße.
Sulzers Frau, eine lustige, gemögige Amerikanerin, unterhielt sich

mit Spörri überaus freundlich und frohmütig. Ihrem artigen Wesen
und dem reichen Schmuck nach, den die kleine, schwarze Hexe mit den
Pantheraugen trug, hatte er es mit sehr vornehmen Leuten zu tun.
Sulzers offene Art und Spörris freies Wesen stimmten zusammen.
Es hatten sich zwei Männer gefunden, die zu einander paßten und
von diesem Abend an waren Jakob Sulzer und Alex Spörri Freunde,

Herr Sulzer wohnte in einem anmutigen Landhäuschen auf der
Sonnenseite des Seerückens. Zur Kurzweil wanderte er als
leidenschaftlicher Fischer und Pächter verschiedener Forellengewässer in den
Alpentälern viel über Berg und Tal. Tagsüber sei er meistens auf
der Fahrt, erzählte Sulzer seinem neuen Freunde, abends aber
besuche er fast immer mit der Frau feinen Jugendgenossen in der „Weidenburg"

oben am See, Herr Bach, heiße der Mann: er fei als Kaufmann
einer der großzügigsten Menschen, den er je kennen gelernt habe, zu
Hause in der Familie aber sei er eigenartig und sehr ängstlich. Sein
ganzes Leben und Treiben richte sich genau nach Ahr und Kalender,
Herr Bach esse und schlafe auf die Minute, er rauche täglich fünf
Zigarren, keine mehr und keine weniger, im Essen fei er sehr wählerisch
und heikel, fürchte sich unbeschreiblich vor Krankheit und Tod und
trete nie anders, als mindestens im Gehrock, mit Handschuhen und
Glanzstiefeln unter die Leute. Vor lauter feinen Sitten und Gewohnheiten

dürfe sich Bach nie einen wirklichen Lebensgenuß gönnen, um
sich ja nicht zu vergessen oder sich zu schaden. Er sei Vater einer
einzigen Tochter, eines Prachtmädchens, das nun bald unter die
Haube sollte. Aber er möchte den Mann kennen lernen, der Bach
als Schwiegersohn Paßte, das müsse ein ganz besonderer sein, auf
alle Fälle einer mit blauem Blut und viel Geld,

so
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©trüge Qîîonate später lernte ©porri ben ertoäßnten Serra Bad)
in ©ulzerê Saufe naßer fennen. @r fam ißm alê ein feßr gefreiter,
feiner Qïïann bor, aber mit einer 2ebenêanfd)auung, runb toie eine
(Kugel, an beren glatter Oberfläche jeber QBiberfprucß unb jebe Bieinung
anberer reibungéloê abglitten. Olm Beujaßröabenb toaren Sulzer
unb ©pörri auf bie „Çffieibenburg" etngelaben. QfîacE) einem feinen
©cßmaufe führte Serr Bach feine ©äfte, eê toaren ißrer acht Sperren,
in baê Qïïufifzimmer hinauf- ©in tounberbarer eleftrifcßer KriftaH»
leudjter erhellte ben öornehmen Baum. Qluf fßerferteppicßen ftanb
ein fcßtoarzfunfelnber Slügel ztoifcßen feinen fpolfterfeffeln. Kaum
hatte man fich gefegt, alê in blauem Qlbenbfleibe ein großgetoacßfeneä
blonbeê Btäbcßen, taum ztoanzig (Jahre ait, eintrat, @ê toar Badjê
Sadder Selena, ©ie begrüßte bie ©äfte freunblicß, um bann einige
fjerrlidje Stüde auê bem eblen Slügel ßerüorzuzaubern. QIHe Qufjorer
gerieten barüber in helle QSerjüdung. Bun üerriet ©ulzer, baß fein
Sreunb ©barri großer ©eiger fei, er hätte ihn üeranlaßt, ©eige unb
Boten mitzubringen, unb jeßt mußte auch ©pörri feine Kunft junt
heften geben. QCber nach beê Btâbchenê fcßonem ©biete empfanb er
feine 2uft baju unb tooHte fich auêreben. ©ê half ihm aber nxdjtê,
er mußte in Begleitung üon Selena Bach ein einfadjeê 2argßetto
üon Sänbel fbielen. Çffiarm unb' innig ftrich Olle? baê anfprecßenbe
©tüd üon ber ©eige herunter, §etenaô Slügel raufcßte baju, üott
toie eine Orgel, fobaß alle eine gehobene Stimmung überfam unb
ihre Qlugen freubig aufleuchteten. ®er ©eiger mußte baê gefällige
©tüd toiebertjolen. ®arob fdjtoott ihm ber Kamm; fed machte er fich
mit feiner hübfdjen Begleiterin an ein Qltenbelêfohn=Konzert, baê er
fo glänjenb toiebergab, baß bie ©äfte laut Beifall zollten, Stäulein
Selena brüdte ihm bie Sanb, bie Soffuung auêfpredjenb, mit ihm
mehr zufammenfpielen zu bürfen. Sulzer fühlte fid) ftolz auf feinen
Schübling unb gab feiner Sreube unüerhohlen Qluêbrud. So tourbe
Qtlej: ©börri in bie Familie Bach eingeführt, ©r fam mit ©ulzer
hie unb ba auf bie „Çffieibenburg" unb fbielte noch manchmal mit
Selena zufammen. Bach unb ©ulzer hörten jebeêmal mit Qlnbacßt
Zu, fie machten fich barüber im 3unern ihre ©ebanfen.

®ie beiben Sreunbe Bach unb ©ulzer toaren üon ©eburt auê
eigentlich grunbüerfcßiebene Qïïenfcfjen. Bach, ein fertiger Qltann mit
üornehmer ©efinnung unb üiel ©<f)liff, ber fich uie auch uur im ge=

ringften gegen ben gefeltfcßaftlicßen Son üergeben hätte, in Kleibung
unb Benehmen immer auêgefucht unb artig, brüdte fich im Beben
nie anberê alê abgeflärt unb ftetê mit Qurüdßaltung auê, toährenb
ber immer luftige unb etoig glüdlicße ©ulzer alteê offen herauêblahte,
ob eê feiner Qlmgebung paffe ober nicht. QBocßenlang reifte er in
©portfleibern unb groben Bergfdjußen mit ber QIngelrute unb bem

grünen fjifchfäßlein in ber QBelt heuum, hüpfte balb auf biefen Süsel,
ftieg balb auf jenen Berg. Oft fam er fpät nacljtê biê auf bie Saut
burcßnäßt heim, toar aber nie unpäßlich, uie franf, mochte effen unb
trinfen toie ein Bäuber unb fcßlief, nach eigener Qluêfage, toie ein
Qlturmeltier. Qlber Bach unb ©ulzer flammten auê bem nämlichen
®orfe, fie toaren miteinanber aufgetoachfen, Bach alê Kinb einer
zurüdgezogen lebenben Beamtenfamilie, ©ulzer alê ©ofjn eineê üer»
möglichen jjugenieurê, ber brei Buben befaß unb jahrein, jaljrauê
nie zu Saufe toar. fjafob, ber ztoeitältefte, fd£)lug ganz auê ber QIrt
unb galt alê Baê QInglüd ber Familie. @r toudjê rafch zu einem
großen ftarfen Bengel heran, ben bie QRutter nicht mehr zu Bemeiftern
im ftanbe toar, ber fich ~ Sulzer erzählte eê felbft — benahm, toie
ein junger Sunb, nicht fdjledjt, aber bumm unb ungebunben. ®er
Knabe führte einen unbebauten Streich uach Bem anBern auê, ärgerte
©eiftlicße unb 2eßrer faft zu Sobe unb toar ber Scßreden ber Badjbarn.
®er Bolfêfchute enttoachfen, fam er auf bie Qlüttelfcßule, too man ihm
fdjon nach einem Qltonat enbgültig ben ßaufpaß gab. ®a niemanb
toußte, toaê mit ißm anfangen unb eê für Qafob nur einen Çffiunfdj
gab, nämlich ben, fein fünftigeä ©aftfpiel in ber „neuen Çffielt" zu
eröffnen, entfpradj man ihm gerne unb fcßidte baê QIngetüm hinüber
nach Qlmerifa. „Çffiie eê mir aber brüben zuerft ergangen ift, baê
möchte gemalt am Simmel fteßen", beteuerte ©ulzer fpäter oftmalê.
®a mußte ich meine ©ünben fcßtoer abüerbienen, toochenlang Sunger
leiben, überhaupt zuerft ftefjlen, toenn ich effen toollte. ©nblich ftellte
mich ein Bäder alê Solzfpalter ein. Çffienn ich Ben ganzen Sag ©töde
gefpaltet hatte, baß Bie Sänbe üoller Scßtoielen toaren unb ich öor
QKübigfeü faum mehr fteßen fonnte, bann fpielte ich Bbenbê im
©chauerorcßefter einer Btenagerie noch Ziüeite ©eige. Serrgott, hat
baê manchmal getönt! Blich tounbertê heute noch, baß bie fiötoen
unb Siger eê auêhielten. Çffiar baê ein ©lüd für mich, alê ich eineê
Sageê ganz zufällig ben Sriebli ©rob traf, ungefähr Ber gleiche
fiump toie ich, ben fein Bater ebenfallê hinüber beförbert hatte.
Stiebli, jauber unb fcßmud gefleibet, benahm fich toie ein großer Serr.

©r arbeitete in einem ©ifentoerf, too er mir fofort Qlnfteltung üer»
fchaffte. Bun fanb ich gottlob fiebere QIrbeit unb Brot, unb toaê bie
Sauptfadje unb mein ©lüd toar: Süeube unb 2uft am Schaffen. ®ie
zugetoiefene QIrbeit beljagte mir, ein halbeê (Jaljr lang fchaffte unb
toerfte ich toie ein fßferb.

®er Oberingenieur beobachtete mich forttoährenb, er hatte ©efallen
an mir unb beförberte mich fchon in furzer Qeit. So ftieg ich öon
einem fßoften zum anbern. Qllit bem ©rfolg touché bie QIrbeitê=
freubigfeit, biê fie mich eineê Sageê in bie innere Qlbteilung, in baê
©efjirn beê QInternehmenê, üerfeßten. ®ort maSte ich mich, befam
mit ben fahren eine ber erften ^ugenieurftelfen unb lernte bie Söd)ter
beê ©efchâftêinhaberê fennen ; eine baüon ift heute meine fjrau, er=
Zählte ©ulzer feinem "Stoeunbe ©pörri. Qllê bann baê ^Unternehmen
in eine QIftiengefellfchaft umgetoanbelt tourbe, zog er mit ber f^tau
unb Ben ztoei Buben ûberê Qlleer ber Seimat zu, fofjnte fich utit ben
©Itern auê unb üerbracjjte mit ihnen noch einige fdjöne 3&hriein, biê
fie ftarben, toorauf er in bie ©tabt zog. Siefe feine 2eBenêgefd)id)te
unb anbere ©efcßichten auê ber „neuen B3elt" gab ©ulzer an langen
QBinterabenben in ber „BBeibenburg" oft zum heften. Qllan hörte
ißm gerne zu; benn alê guter ©rzäljler toußte er mancheê üon Brüben
zu berichten, toie man in Qlmerifa alleê fo einfach unb tüchtig in
bie Sänbe nehme unb eê burchfüßre, baß man nicht, toie im alten
©uropa toegen jeber Kleinigfeit ein großeä ©efeßtei unb ©etoäfcß
üerfüßre unb zuerft fieben alte Santen fragen müffe, beüor man einen
üernünftigen ©ebanfen auäfüßren bürfe. Srüben heißt eê halt: ,,@ê

gibt feine Olnmöglicßleit! Qïïad), biê bu eê haft!"
3n ber fîolge üerfehrten ©pörri unb ©ulzer faft täglich miteinanber.

Ser erfahrene, bureßtriebene Qlmerifaner ßalf bem jungen tjürfprecß
auf manchen guten ©ebanfen, er liebte Olle? toie feinen anbern unb
baute im Stillen an feinem ©lud, too er immer nur fonnte. ©ineê
Qlbenbê erzählte Bach feinem fjreunbe ©ulzer, baß fein ©efcßäft in
einen ©treitßanbel mit einem großen auêlânbifchen Sanbetêljauê
üertoidelt fei, eê gehe um üiel ©elb, toaê für einen Bertre,ter üor
©eridjt er toählen folle. „Se ja Ben Softer Olle? ©pörri", fiel ißm ©ulzer
in bie Bebe, „ber ift ein auêgezeicfmeter "Jürfprech, ßem ich jebe größere
Sache offne Bebenfen übertragen toürbe." „Qllê QHann unb Btlenfch",
ertoiberte S)erv Bach, „ift Bein fjreunb ©pörri meßr alê reeßt. "Jür
meinen großen Salt aber fcßeint er mir zu unerfahren, zu toenig
gerieben. Sör Safob, id) habe Ben Sanbel feßon Bem Softer fjaber
übergeben, ber ift ein feiner fïuché, aHeê getoinnt er üor ©eridjt."
„©in netter fjudhê," grollte ©ulzer, „eine alte Kaffeetante ift ber Saber,
für Baterfdjaftêflagen unb ©fjefdjeibungen mag er geßen, aber nicht
für große Sänbel." S^o Bacß ließ fieß aber nicht belehren, er lächelte
über ©ulzerê rafcheê QIrteil unb übergroßeö Qutrauen zu Qlley ©pörri.
Olm anbern QUorgen früh ftanb ©ulzer feßon in ©pôrriê ©precß»
Zimmer unb berichtete üon bem Bacß'fcßen ©treitßanbel. ©r fügte bei,
baß er ztoar nicht Becßtägefeßrter fei, aber er hätte Bacß Ben Sanbel
abgeraten; benn nach feinem natürlichen Becßtögefüßle, überhaupt
toenn man bie ©aeße etjrlich nehme, toie fie fei, fo müffe Bacß feßtoer
hineinfallen. ®rüben in Qlmerifa entfeßiebe man fo unb fo, fidjer zu
BaößsS Qlngunften. Qlle^ hörte ißm anbädßtig zu unb fagte, er fenne
Ben ©treitßanbel, baê auêlânbifche Sauê, mit bem Bacß feßon lange
ßerumfeife, fei feit {Jahrzehnten ißr Kunbe. @r hätte fieß biêher um
ben Streit nicht toeiter gefümmert, Ba er alê ftänbiger ©aft auf ber
„Çffieibenburg" boeß nicht tooßl gegen baê Bacß'fcße Qlnterneßmen
auftreten fönnte. Bacß Bacßö abftßäßigem QIrteil über feine Becf)tê=
fünft aber gelüfte eê ißn nun getoaltig, ben Sanbel gegen Bacß zu
füßren unb ztoar gerabe nach ©ulzerê gefunbem ©runbgebanfen. @ê

fam aueß fo toeit. Ser ©treitßanbel tourbe ©pörri übertragen, ber
mit ißm üor Bezirfêgeridjt unb Obergericßt burdjfiel, ißn üor Bunbeê»
gerießt aber üollftänbig zu ©unften beê auêlânbifchen Saufeê getoann.
Saê Bach'fdße ©efcßäft mußte eine getoaltige ©umme bezahlen; ©ulzer
üerfäumte eê nießt, Bacß üon feiner ©cßabenfreube fein Seßl zu machen,
um ißn zum Betoußtfein zu Bringen, bieêmal fei er ber SoH^e S2a

toefen. Bacß ließ eê nicht gelten, aber Sräulein Seieue berichtete
ißm ßeindieß, ißr Bater hätte nach Bern Befannttoerben beê QIrteilê
mißgeftimmt bemerft: QBenn er Bocß nur auf jjafob ©ulzer geßört
ßätte! Sur fünftige Sälle toerbe ©pörri fein Bertrauenêmann fein.

©inige QBocßen fpäter berichtete ©ulzer Serrn Bach beim QIBenbtee,
er ßabe heute mittag feinen Sreunb Olle? ©pörri ermuntert, fieß

enblicß eine Srau zu fueßen, baê Qllter bazu, ein fchoneê ©infommen
unb einen geaditeten Barnen Befiße er ja. Qlnb nun ßätte er ©pörri
geraten: ©ê toäre für ißn tooßl am einfaeßften unb heften, toenn er
fiiß Süäulein Seleua Bacß näßerte, bie paßte auêgezeidjnet zu ißm.

Serr Bacß machte ein erftaunteê ©efießt, fagte zuerft nidjt üiel,
erflärte bann feinem Steunbe ©ulzer aber mit aller Beftimmtßeit :
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Einige Monate später lernte Spörri den erwähnten Herrn Bach
in Sulzers Hause näher kennen. Er kam ihm als ein sehr gescheiter,

feiner Mann vor, aber mit einer Lebensanschauung, rund wie eine

Kugel, an deren glatter Oberfläche jeder Widerspruch und jede Meinung
anderer reibungslos abglitten. Am Neujahrsabend waren Sulzer
und Spörri auf die „Weidenburg" eingeladen. Nach einem feinen
Schmause führte Herr Bach seine Gäste, es waren ihrer acht Herren,
in das Musikzimmer hinauf. Ein wunderbarer elektrischer Kristallleuchter

erhellte den vornehmen Raum. Auf Perserteppichen stand
ein schwarzfunkelnder Flügel zwischen feinen Polstersesseln. Kaum
hatte man sich gesetzt, als in blauem Abendkleids ein großgewachsenes
blondes Mädchen, kaum zwanzig Jahre alt, eintrat. Es war Bachs
Tochter Helena. Sie begrüßte die Gäste freundlich, um dann einige
herrliche Stücke aus dem edlen Flügel hervorzuzaubern. Alle Zuhörer
gerieten darüber in helle Verzückung. Nun verriet Sulzer, daß sein
Freund Spörri großer Geiger sei, er hätte ihn veranlaßt, Geige und
Noten mitzubringen, und jetzt muhte auch Spörri seine Kunst zum
besten geben. Aber nach des Mädchens schönem Spiele empfand er
keine Lust dazu und wollte sich ausreden. Es half ihm aber nichts,
er muhte in Begleitung von Helena Bach ein einfaches Larghetto
von Händel spielen. Warm und innig strich Alex das ansprechende
Stück von der Geige herunter, Helenas Flügel rauschte dazu, voll
wie eine Orgel, sodaß alle eine gehobene Stimmung überkam und
ihre Augen freudig aufleuchteten. Der Geiger mußte das gefällige
Stück wiederholen. Darob schwoll ihm der Kamm: keck machte er sich

mit seiner hübschen Begleiterin an ein Mendelssohn-Konzert, das er
so glänzend wiedergab, daß die Gäste laut Beifall zollten. Fräulein
Helena drückte ihm die Hand, die Hoffnung aussprechend, mit ihm
mehr zusammenspielen zu dürfen. Sulzer fühlte sich stolz auf seinen
Schützling und gab seiner Freude unverhohlen Ausdruck. So wurde
Alex Spörri in die Familie Bach eingeführt. Er kam mit Sulzer
hie und da auf die „Weidenburg" und spielte noch manchmal mit
Helena zusammen. Bach und Sulzer hörten jedesmal mit Andacht
zu, sie machten sich darüber im Innern ihre Gedanken.

Die beiden Freunde Bach und Sulzer waren von Geburt aus
eigentlich grundverschiedene Menschen. Bach, ein fertiger Mann mit
vornehmer Gesinnung und viel Schliff, der sich nie auch nur im
geringsten gegen den gesellschaftlichen Ton vergeben hätte, in Kleidung
und Benehmen immer ausgesucht und artig, drückte sich im Reden
nie anders als abgeklärt und stets mit Zurückhaltung aus, während
der immer lustige und ewig glückliche Sulzer alles offen herausplatzte,
ob es seiner Amgebung passe oder nicht. Wochenlang reiste er in
Sportkleidern und groben Bergschuhen mit der Angelrute und dem

grünen Fischfäßlein in der Welt herum, hüpfte bald auf diesen Hügel,
stieg bald auf jenen Berg. Oft kam er spät nachts bis auf die Haut
durchnäßt heim, war aber nie unpäßlich, nie krank, mochte essen und
trinken wie ein Räuber und schlief, nach eigener Aussage, wie ein
Murmeltier. Aber Bach und Sulzer stammten aus dem nämlichen
Dorfe, sie waren miteinander aufgewachsen, Bach als Kind einer
zurückgezogen lebenden Beamtenfamilie, Sulzer als Sohn eines
vermöglichen Ingenieurs, der drei Buben besah und jahrein, jahraus
nie zu Hause war. Jakob, der Zweitälteste, schlug ganz aus der Art
und galt als das Unglück der Familie. Er wuchs rasch zu einem
großen starken Bengel heran, den die Mutter nicht mehr zu bemeistern
im stände war, der sich — Sulzer erzählte es selbst — benahm, wie
ein junger Hund, nicht schlecht, aber dumm und ungebunden. Der
Knabe führte einen unbedachten Streich nach dem andern aus, ärgerte
Geistliche und Lehrer fast zu Tode und war der Schrecken der Nachbarn.
Der Volksschule entwachsen, kam er auf die Mittelschule, wo man ihm
schon nach einem Monat endgültig den Laufpaß gab. Da niemand
wußte, was mit ihm anfangen und es für Jakob nur einen Wunsch
gab, nämlich den, sein künftiges Gastspiel in der „neuen Welt" zu
eröffnen, entsprach man ihm gerne und schickte das Ungetüm hinüber
nach Amerika. „Wie es mir aber drüben zuerst ergangen ist, das
möchte gemalt am Himmel stehen", beteuerte Sulzer später oftmals.
Da muhte ich meine Sünden schwer abverdienen, wochenlang Hunger
leiden, überhaupt zuerst stehlen, wenn ich essen wollte. Endlich stellte
mich ein Bäcker als Holzspalter ein. Wenn ich den ganzen Tag Stöcke

gespaltet hatte, daß die Hände voller Schwielen waren und ich vor
Müdigkeit kaum mehr stehen konnte, bann spielte ich Abends im
Schauerorchester einer Menagerie noch zweite Geige. Herrgott, hat
das manchmal getönt! Mich wunderts heute noch, daß die Löwen
und Tiger es aushielten. War das ein Glück für mich, als ich eines
Tages ganz zufällig den Friedli Grob traf, ungefähr der gleiche
Lump wie ich, den sein Dater ebenfalls hinüber befördert hatte.
Friedli, sauber und schmuck gekleidet, benahm sich wie ein großer Herr.

Er arbeitete in einem Eisenwerk, wo er mir sofort Anstellung
verschaffte. Nun fand ich gottlob sichere Arbeit und Brot, und was die
Hauptsache und mein Glück war: Freude und Lust am Schaffen. Die
zugewiesene Arbeit behagte mir, ein halbes Jahr lang schaffte und
werkte ich wie ein Pferd.

Der Oberingenieur beobachtete mich fortwährend, er hatte Gefallen
an mir und beförderte mich schon in kurzer Zeit. So stieg ich von
einem Posten zum andern. Mit dem Erfolg wuchs die Arbeits-
freudigkeit, bis sie mich eines Tages in die innere Abteilung, in das
Gehirn des Unternehmens, versetzten. Dort machte ich mich, bekam
mit den Iahren eine der ersten Ingenieurstellen und lernte die Töchter
des Geschäftsinhabers kennen: eine davon ist heute meine Frau,
erzählte Sulzer seinem Freunde Spörri. Als dann das Unternehmen
in eine Aktiengesellschaft umgewandelt wurde, zog er mit der Frau
und den zwei Buben übers Meer der Heimat zu, söhnte sich mit den
Eltern aus und verbrachte mit ihnen noch einige schöne Jährlein, bis
sie starben, woraus er in die Stadt zog. Diese seine Lebensgeschichte
und andere Geschichten aus der „neuen Welt" gab Sulzer an langen
Winterabenden in der „Weidenburg" oft zum besten. Man hörte
ihm gerne zu: denn als guter Erzähler wußte er manches von drüben
zu berichten, wie man in Amerika alles so einfach und tüchtig in
die Hände nehme und es durchführe, daß man nicht, wie im alten
Europa wegen jeder Kleinigkeit ein großes Geschrei und Gewäsch
verführe und zuerst sieben alte Tanten fragen müsse, bevor man einen
vernünftigen Gedanken ausführen dürfe. Drüben heißt es halt: „Es
gibt keine Unmöglichkeit! Mach, bis du es hast!"

In der Folge verkehrten Spörri und Sulzer fast täglich miteinander.
Der erfahrene, durchtriebene Amerikaner half dem jungen Fürsprech
auf manchen guten Gedanken, er liebte Alex wie keinen andern und
baute im Stillen an seinem Glück, wo er immer nur konnte. Eines
Abends erzählte Bach seinem Freunde Sulzer, daß sein Geschäft in
einen Streithandel mit einem großen ausländischen Handelshaus
verwickelt sei, es gehe um viel Gelb, was für einen Vertreter vor
Gericht er wählen solle. „He ja den Doktor Alex Spörri", fiel ihm Sulzer
in die Rede, „der ist ein ausgezeichneter Fürsprech, dem ich jede größere
Sache ohne Bedenken übertragen würde." „Als Mann und Mensch",
erwiderte Herr Bach, „ist dein Freund Spörri mehr als recht. Für
meinen großen Fall aber scheint er mir zu unerfahren, zu wenig
gerieben. Hör Jakob, ich habe den Handel schon dem Doktor Faber
übergeben, der ist ein feiner Fuchs, alles gewinnt er vor Gericht."
„Ein netter Fuchs," grollte Sulzer, „eine alte Kaffeetante ist der Faber,
für Vaterschaftsklagen und Ehescheidungen mag er gehen, aber nicht
für große Händel." Herr Bach lieh sich aber nicht belehren, er lächelte
über Sulzers rasches Arteil und übergroßes Zutrauen zu Alex Spörri.
Am andern Morgen früh stand Sulzer schon in Spörris Sprechzimmer

und berichtete von dem Bach'schen Streithandel. Er fügte bei,
daß er zwar nicht Rechtsgelehrter sei, aber er hätte Bach den Handel
abgeraten: denn nach seinem natürlichen Rechtsgefühle, überhaupt
wenn man die Sache ehrlich nehme, wie sie sei, so müsse Bach schwer
hineinfallen. Drüben in Amerika entschiede man so und so, sicher zu
Bachs Angunsten. Alex hörte ihm andächtig zu und sagte, er kenne
den Streithandel, das ausländische Haus, mit dem Bach schon lange
herumkeife, sei seit Jahrzehnten ihr Kunde. Er hätte sich bisher um
den Streit nicht weiter gekümmert, da er als ständiger Gast auf der
„Weidenburg" doch nicht wohl gegen das Bach'sche Unternehmen
auftreten könnte. Nach Bachs abschätzigem Arteil über seine Rechtskunst

aber gelüste es ihn nun gewaltig, den Handel gegen Bach zu
führen und zwar gerade nach Sulzers gesundem Grundgedanken. Es
kam auch so weit. Der Streithandel wurde Spörri übertragen, der
mit ihm vor Bezirksgericht und Obergericht durchfiel, ihn vor Bundesgericht

aber vollständig zu Gunsten des ausländischen Hauses gewann.
Das Bach'sche Geschäft mußte eine gewaltige Summe bezahlen: Sulzer
versäumte es nicht, Bach von seiner Schadenfreude kein Hehl zu machen,
um ihn zum Bewußtsein zu bringen, diesmal sei er der Hellere
gewesen. Bach ließ es nicht gelten, aber Fräulein Helene berichtete
ihm heimlich, ihr Vater hätte nach dem Bekanntwerden des Urteils
mißgestimmt bemerkt: Wenn er doch nur auf Jakob Sulzer gehört
hätte! Für künftige Fälle werde Spörri sein Vertrauensmann sein.

Einige Wochen später berichtete Sulzer Herrn Bach beim Abendtee,
er habe heute mittag seinen Freund Alex Spörri ermuntert, sich

endlich eine Frau zu suchen, das Alter dazu, ein schönes Einkommen
und einen geachteten Namen besitze er ja. And nun hätte er Spörri
geraten: Es wäre für ihn Wohl am einfachsten und besten, wenn er
sich Fräulein Helena Bach näherte, die paßte ausgezeichnet zu ihm.

Herr Bach machte ein erstauntes Gesicht, sagte zuerst nicht viel,
erklärte dann seinem Freunde Sulzer aber mit aller Bestimmtheit:
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fjür feine Socßter §elena fönne nur ein gang feiner Qïïann auê bor«
neßmer Familie mit bebeutenbem ©ermogen in fjrage fommen. Sporri
atfo fotoiefo meßt. Qlebrigenê toäre eê ißm. lieb, toenn Sutger fieß

tünftig meßt me|r in bie ©erßättniffe feiner Socßter mifcßte. Sie
forge feßon für fieß felber. „fragen unb mit Sir reben toirb man
tooßl nocf) bürfen", fcßimpfte Sutger. „Saß bu bom Qlbet bift, habe
icß jcßoix immer getoußt. ©on ^aifern unb Königen flammt ißr aber
bocß nic^t ab. Sieben toir tünftig meßt meßr babon. Qlber bent an
mid)! Su ptumpft mit ber §eirat beiner Seester fo bumm inê
QBaffer, toie mit beinern berühmten fprogeß." „Saê ift bann meine
Sa<ße", entgegnete ©ad) in feßarfem Sone, baê ©efpräcß auf bie
geftrige Qïïonbfinfterniê überteitenb.

Sutger tub feinen fjreunb Qtle^ am folgenben Qtbenb gu fieß unb
eröffnete ißm bie troftlofe QIuêfid>t mit bem §intoeife, tuenn er eine
halbe Qïïittion berfteuerte, toäre bie Sadje ficher inê Qleine getommen.
fteßt fei eê bolt fo! @r folle fid) niebt mebr gramen, alê unbebingt
nötig fei. ©ernicßtet fei fein Eebenêglûd bobureß nocß nießt. Spörri
nabm ben feßteeßten ©erießt febeinbar gleichgültig bin. äußertieß
toenigftenê. 3" feinem Sergen aber gäßrte unb braufte eê fürchterlich;
feine Qlmgebung fanb eê balb berauê, baff er mit einem Qïïate ein
gang anberer Qïtenfcb getoorben fei. @r mieb alle bisherigen fjteunbe
unb ©efettfeßaften, fpiette nie mebr ©eige unb fcblicb in ber QBett
umber toie ein Scbtoermütiger. Sporri füllte feine QBefenêânberung
felbft nur gu gut. Qatob Sutger, fagte er, baê ift ein Qïïann toie
©olb, alte anbern finb falfcß toie ©algenbotg, fcb!ecÇ)t biê in bie
S^nocßen bioein. 3o Sporriê 3onern bilbete fieß attmäbtieb ein giftiger
§aß gegen atteê, toaê nacb altem ©ürgertum, öorneßmer ©efettfeßaft
ober boßer Qtbftammung. rod). @r beftettte baê ärgfte QIrbeiter»
Sjeßbtatt, bie „©otfêtout", unb fog täglicf) baê reichlich barin auf«
gefpeießerte ©ift mit QSonne ein. 3a, er feßrieb fogar berfeßiebene
Qïïale felbft in bie öerrufene Qeitung; feine febarfen, treffenben @e«

bauten fanben bereittoittige Olufnaßme, fie tourben an erfte Stelle gefeßt.
©ineê Qïïorgenê früh tarn ffatob Sutger gu Spöri unb geigte ihm

bie ©erlobungêfarte bon Sjetena ©acb mit einem bßtlänbifcben ©aron
„bon unb gu". Qluf ber Sparte, ba ftanb eê febtoarg auf toeiß, neben
bem ©acß'fcßen ijamilientoappen prangte baê beê jjrembtingê. Sutger
toufjte aud) febon gu Berichten, baft ber Sjerr ©aron fteinreieb fei,
unb baff er greffe ©ftangungen auf Sumatra befitge. ©r beabfießtige
balb gu beiraten, um mit ber jungen fjrau fofort nach Cfnbien gu
reifen. „Sgoffentlicß fnüpft er bem ©ad) borber noch toacter ©elb ab,
ber berftueßte bottänbifdge Scbtangenfänger," tröftete Sutger. Qltey
bermodjte taum gu fpreeßen, er berbijf ben Scbmerg unb gab fid) alte
Qïïûbe, fieb gu bemeiftern. öu Qïïittag fpeifen tonnte er nicht, er
täufepte Qïïagenfcbmergen bor. 3n OBirflicßteit aber faff er totenbteid)
mit poeßenbem Sergen unb naffen Qtugen bor bem Sifcße unb tonnte
toeber benfen noch reben. ©ei ©inbrud) ber Sämmerung fcblicb er
toie ein Qtbter mit gerfdjoffenem flöget bem See entlang; lange bliefte
er in ftummer ©ergtoeiftung in bie Qlicßtung, too bie „QBeibenburg"
lag, too ihm beute baê lebte, aber auch toirftieß baê lebte fünftem
feiner Siebeêboffnung auf immer gerftört toorben toar. 3n feiner
Seele flieg ber erfte Qtbenb am See toieber auf, jene liebte Qtoßnnacßt,
alê Selena fo herrlich gefpiett hotte unb ihm rein toie ein ©nget
bom Sintmel erfeßienen toar. Sabin toar fein fcßßner Sraum, babin
alt fein ©tüct, baê boeb mit Eeicßtigfeit bie toirftießfte QBirfticßfeit
hätte fein tonnen. Qlnb toarum? QBegen irbifebem, bergängtießem
©tunber, toegen einem Säuflein ©elb! Sotbetrübt fab er gum lebten»
mat nach ber „QBeibenburg" hinüber, tentte feine Schritte bann ftabt»
eintoârtê, um toeiter innen in eine enge buntte Seitengaffe eingubiegen,
an beren entferntem ©nbe toitber Eärm ertönte. Qttey ging bortbin
unb trat, um feinen Seetenfcbmerg gu betäuben, in ben tärmenben
Saal ein. Sa fajfen tauter QIrbeiter, gum Seil toitbe, ruffige Slerte,
bie rebeten, febimpften, fluchten unb einanber unöerftänbticb anbrüllten,
©in älterer Qïïann erttärte Spörri, baff eê faft atteê ßeute auê ben
©acb'fhen fîarbtoerEen feien, baff fie mit bem Otiten nâdjftenê ein
Sübnlein gu rupfen unb mit ipm in Sobnfampf eingutreten beab«
fidltigen. Sie toerben ben bohnafigen ©eden, ben eingebitbeten Qlffen
mit ben feibenen Sanbfdwben febon lehren, ber müffe fdftoer gum
Slreug trieeben, ber alte Spiöbube unb ©lutfauger. @ê mochten ettoa
ihrer gtoeipunbert Qïïann in bem buntpfen Qlaum fein. 3et)t flieg
ein tteineê, budligeê Qïïânntein mit einem Qtoider in feinem Qlffen»
gefidjt auf einen Sifcb unb fing an mit teuflifeben ©eberben unb
QBorten oott ©ift unb ©alte über bie beftebenbe ©efellfcbaftêorbnung
bergufabren, über bie unbefdireibticbe Scj)Iec£)tigïeit, bie auêgeïlûgelte
Qtrt ber ©efibenben, bie ©efibtofen auêgunûijen, unb ihnen baê ©tut
auê ben Qtbern unb baê Qïïarf auê ben Knochen gu fangen, biê ber
teijte QIrbeiter üerniebtet batiege. So einer fei Serr ©ad), ber auf

ber „QBeibenburg" ein Eeben toie ein ^önig führe, toie ein inbifeber
fîûrff praffe, ben Qlrbeitern aber fein Qtäpptein Sohn mehr gebe, alê
fie ihm öorgu abftreiten. Sann hagelte eê bon ©erbädjtigungen unb
©emeinbeiten über ©ach herunter, baff eê Qllef Spörri anfangê nicht
redit bünfte. Qttê ber ©ueflige aber fcf>arf gum Streif reigte unb bie
QIrbeiter aufforberte, einmal toäbrenb einiger QBodien bie QIrbeit
gänglidf ruhen gu taffen, biê ber Qltte bie ihnen abgeftohtenen Qïïitlionen
herbeifebaffe unb fie mit ihnen teile, ba febnappte auch Spörri ein.
QBilb rollte er bie Qlugen unb brüllte ein „©rabo, nieber mit ©ach!"
nach bem anbern in ben touttrunfenen Qlrbeiterbaufen hinein. Qltê
ber Siebner geenbet hatte, fetgte fid) ein rujfiger Sîerl an ein ber»
ftimmteê Ätabier, um eê mit feinen bieten unbeholfenen Ringern
gu bearbeiten. @r ftimmte ein QIrbeiterlieb nach bem anbern an,
Balb Eieber mit luftigem, balb foldfe mit aufrührerifebem Inhalte.
Spörri fühlte mit bief en Seuten immer mehr; gleidjeê Qlngtücf ergeugt
fjreunbfcbaft, im Sah auf ©ad) toar er mit ihnen ja einig. Qltê ber
toitbe Sang berftummte, rief Spörri bem ©afttoirt: „Se Su mit
Seinem biefen Sd)toeinêfopf, ba baft Su ©elb, febaff ©ier her. ©ê
lebe ber Streif!" Samit brüefte er bem QBirt eine Snnbertfranfen»
note in bie Sanb, ber gleich Sinei große fïâffer anfteeben ließ. Äeine
geßn Qïïinuten ging eê, fo fließen bie QIrbeiter mit bem jjrembling
mit ben beüen Qlugen unb ber hohen Stirne freunbfcbafttid) an unb
fagten ihm bertrautid) Su. Spörri tjodte noch lange bei feinen neuen
fjreunben, er tranf unb fdjimpfte unb ftueßte mit, Biê ber Saat bon
ber fßoligei geräumt tourbe.

„©tut muß fließen
i^nüppetbid.
Sod) fott fie leben
Sie rote Slepubtif!"

brüllten brei ©etrunfene, QIrm in QIrm, fpät nad)tê burd) bie ©äffen.
@ê toaren gtoei QIrbeiter unb Qltej Spörri.

OBocßen unb OBocßen toaren feitber berftrießen, Spörri ßatte QIrbeit
über Satê unb Slopf, alê eineê Sïïorgenê, toie getooßnt, fein eingiger
fîreunb 3atob Sutger gu ißm fam, geheimniêboll ftüfternb : „Su Qlte^,
ber ©aeß ßat eine nette ©efeßeerung. Seit geftern ftreifen Bei ißm
ettoa breitaufenb Qïïann, baê gange ©efcßäft fteßt ftitt, eê toirb nießt
toieber aufgemacht toerben, bebor bie QIrbeiter atte ißre Eoßnforbe»
rungen erreicht haben, ©ad) getraut fid) nid)t meßr gum Sauê binauê.
©eftern Qtadjt tourben in ber „QBeibenburg" bie fjenfter eingefeßtagen,
baê feßtoere ©ifentor auê ben QIngeln gehoben unb in ben See ge»
toorfen."

Spörri tat guerft gang üertounbert, beichtete bann feinem fjreunbe
aber, baß er mit ©ad)ê Qlrbeitern feit OBocßen auf bertrautem ®uße
fteße, baß ißm atteê feßon tängft befannt unb er bon ben Strexfenben
fogar alê Qlnterßänbler auäerfeßen fei. Sie Sacße fteße für ©aeß
gang boê, nießt ber Eoßnunterfcbiebe toegen, fonbern barum, toeit ber
große S^ bie Qtborbnung ber QIrbeiter gar nießt empfangen, unb
ißr feßnöbe bie Süre getoxefen ßabe. Qlun fei er, ber arme Qlte^ Sperrt,
ber Qïïann, mit bem ber ßoße S^r ©aeß gu berfeßren ßabe. Qlacß«
laufen toerbe er ißm feinen Schritt unb toenn ber Streif ein 3aßr
lang bauerte. ©aeß müße gu ißm fommen, toenn er fein ©efcßäft
nodmralê aufgumaeßen unb fict) toeiterê beê Eebenê gu freuen gebenfe.

©ê fam aueß fo ßerauä. Sa ber Streif immer toeiter um fieß griff,
feßritt bie Slegierung ein unb gtoang ©aiß mit ben Qlrbeitern gu ber»
ßanbetn. ©ê blieb ißm nießtö übrig, atê Dr. Ölte? Spörri aufgu»
fueßen, ißn um ©ermitttung gu bitten unb bie geftettten ©ebxngungen
mit Stump unb Stil anguneßmen, eine Scßmacß, bie fieß Sacß früßer
im Sraum nießt ßätte borftetten fonnen. ©inige Sage barauf fam
baê ©acß'fcße Olnterneßmen toieber in ffietrieb. Sjerr ©aeß erlitt buriß
bie tiefe Semütigung einen feßtoeren Qlerbenanfatt, für ben er, toie
für ben fcßmäßlicßen ©erlauf beê Streifê, in erfter Einie Dr. Qlte^
Spörri beranttoorttid) maißte, ben Qïïann, ber ißm ben jjuß fo füreßter»
ließ auf ben Qladen gefeßt ßatte unb ben er fortan unauêfprecbticb
ßaßte.

Qltê naeß einiger Qeit atteê toieber in Orbnung feßien unb man
fieß auf ber „QBeibenburg" gur Soißgeit rüftete, fam Sutger an einem
Freitag Qïïorgen toie getooßnt gu Spörri. §eute taeßte er fißon bon
QBeitem unb rief, faum über bie Scßtoette getreten: „Su QCIep, ber
ßottänbifcbe ©aron ift feit lebten Sonntag öerfeßtounben. Ser §err
„Don unb gu" ift auf unb baöon! Sem ©aeß ßat er noeß fünfgig»
taufenb fjranfen abgefeßtoinbett. Scßon am Qïïontag ftanb er im
fpoligeiangeiger alê Sjeiratêfchtoinbler unb Obergauner auêgefcbrieben,
ber feßon tängft gefueßt toirb. Ser berftueßte Spißbube! 3)ß faß
geftern Qlbenb biê fpät in ber „QBeibenburg", §elena ßat mir atteê
felbft ergäßtt. Sie fei mit ißrem ©räutigam toegen feineê freeßen
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Für seine Tochter Helena könne nur ein ganz feiner Mann aus
vornehmer Familie mit bedeutendem Vermögen in Frage kommen, Spörri
also sowieso nicht, Aebrigens wäre es ihm lieb, wenn Sulzer sich

künftig nicht mehr in die Verhältnisse seiner Tochter mischte. Sie
sorge schon für sich selber. „Fragen und mit Dir reden wird man
Wohl noch dürfen", schimpfte Sulzer. „Daß du vom Adel bist, habe
ich schon immer gewußt. Von Kaisern und Königen stammt ihr aber
doch nicht ab. Reden wir künftig nicht mehr davon. Aber denk an
mich! Du plumpst mit der Heirat deiner Tochter so dumm ins
Wasser, wie mit deinem berühmten Prozeß." „Das ist dann meine
Sache", entgegnete Bach in scharfem Tone, das Gespräch auf die
gestrige Mondfinsternis überleitend.

Sulzer lud seinen Freund Alex am folgenden Abend zu sich und
eröffnete ihm die trostlose Aussicht mit dem Hinweise, wenn er eine
halbe Million versteuerte, wäre die Sache sicher ins Reine gekommen.
Jetzt sei es halt so! Er solle sich nicht mehr grämen, als unbedingt
nötig sei. Vernichtet sei sein Lebensglück dadurch noch nicht. Spörri
nahm den schlechten Bericht scheinbar gleichgültig hin, äußerlich
wenigstens. In seinem Herzen aber gährte und brauste es fürchterlich;
seine Umgebung fand es bald heraus, daß er mit einem Male ein
ganz anderer Mensch geworden sei. Er mied alle bisherigen Freunde
und Gesellschaften, spielte nie mehr Geige und schlich in der Welt
umher wie ein Schwermütiger. Spörri fühlte seine Wesensänderung
selbst nur zu gut. Jakob Sulzer, sagte er, das ist ein Mann wie
Gold, alle andern sind falsch wie Galgenholz, schlecht bis in die
Knochen hinein. In Spörris Innern bildete sich allmählich ein giftiger
Haß gegen alles, was nach altem Bürgertum, vornehmer Gesellschaft
oder hoher Abstammung roch. Er bestellte das ärgste Arbeiter-
Hetzblatt, die „Vvlkswut", und sog täglich das reichlich darin
aufgespeicherte Gift mit Wonne ein. Ja, er schrieb sogar verschiedene
Male selbst in die verrufene Zeitung; seine scharfen, treffenden
Gedanken fanden bereitwillige Aufnahme, sie wurden an erste Stelle gesetzt.

Eines Morgens früh kam Jakob Sulzer zu Spöri und zeigte ihm
die Verlobungskarte von Helena Bach mit einem holländischen Baron
„von und zu". Auf der Karte, da stand es schwarz auf weih, neben
dem Bach'schen Familienwappen prangte das des Fremdlings. Sulzer
wußte auch schon zu berichten, daß der Herr Baron steinreich sei,
und daß er große Pflanzungen auf Sumatra besitze. Er beabsichtige
bald zu heiraten, um mit der jungen Frau sofort nach Indien zu
reisen. „Hoffentlich knüpft er dein Bach vorher noch wacker Geld ab,
der verfluchte holländische Schlangenfänger," tröstete Sulzer. Alex
vermochte kaum zu sprechen, er verbiß den Schmerz und gab sich alle
Mühe, sich zu bemeistern. Zu Mittag speisen konnte er nicht, er
täuschte Magenschmerzen vor. In Wirklichkeit aber sah er totenbleich
mit pochendem Herzen und nassen Augen vor dem Tische und konnte
weder denken noch reden. Bei Einbruch der Dämmerung schlich er
wie ein Adler mit zerschossenem Flügel dem See entlang; lange blickte
er in stummer Verzweiflung in die Richtung, wo die „Weidenburg"
lag, wo ihm heute das letzte, aber auch wirklich das letzte Fünklein
seiner Liebeshoffnung auf immer zerstört worden war. In seiner
Seele stieg der erste Abend am See wieder auf, jene lichte Föhnnacht,
als Helena so herrlich gespielt hatte und ihm rein wie ein Engel
vom Himmel erschienen war. Dahin war sein schöner Traum, dahin
all sein Glück, das doch mit Leichtigkeit die wirklichste Wirklichkeit
hätte sein können. And warum? Wegen irdischem, vergänglichem
Plunder, wegen einem Häuflein Geld! Totbetrübt sah er zum letztenmal

nach der „Weidenburg" hinüber, lenkte seine Schritte dann
stadteinwärts, um weiter innen in eine enge dunkle Seitengasse einzubiegen,
an deren entferntem Ende wilder Lärm ertönte. Alex ging dorthin
und trat, um seinen Seelenschmerz zu betäuben, in den lärmenden
Saal ein. Da saßen lauter Arbeiter, zum Teil wilde, rußige Kerle,
die redeten, schimpften, fluchten und einander unverständlich anbrüllten.
Ein älterer Mann erklärte Spörri, daß es fast alles Leute aus den
Bach'schen Farbwerken seien, daß sie mit dem Alten nächstens ein
Hühnlein zu rupfen und mit ihm in Lohnkampf einzutreten
beabsichtigen. Sie werden den hochnäsigen Gecken, den eingebildeten Affen
mit den seidenen Handschuhen schon lehren, der müsse schwer zum
Kreuz kriechen, der alte Spitzbube und Blutsauger. Es mochten etwa
ihrer zweihundert Mann in dem dumpfen Raum sein. Jetzt stieg
ein kleines, buckliges Männlein mit einem Zwicker in seinem Affengesicht

auf einen Tisch und fing an mit teuflischen Geberden und
Worten voll Gift und Galle über die bestehende Gesellschaftsordnung
herzufahren, über die unbeschreibliche Schlechtigkeit, die ausgeklügelte
Art der Besitzenden, die Besitzlosen auszunützen, und ihnen das Blut
aus den Adern und das Mark aus den Knochen zu saugen, bis der
letzte Arbeiter vernichtet daliege. So einer sei Herr Bach, der auf

der „Weidenburg" ein Leben wie ein König führe, wie ein indischer
Fürst prasse, den Arbeitern aber kein Räpplein Lohn mehr gebe, als
sie ihm vorzu abstreiten. Dann hagelte es von Verdächtigungen und
Gemeinheiten über Bach herunter, daß es Alex Spörri anfangs nicht
recht dünkte. Als der Bucklige aber scharf zum Streik reizte und die
Arbeiter aufforderte, einmal während einiger Wochen die Arbeit
gänzlich ruhen zu lassen, bis der Alte die ihnen abgestohlenen Millionen
herbeischaffe und sie mit ihnen teile, da schnappte auch Spörri ein.
Wild rollte er die Augen und brüllte ein „Bravo, nieder mit Bach!"
nach dem andern in den wuttrunkenen Arbeiterhausen hinein. Als
der Redner geendet hatte, setzte sich ein rußiger Kerl an ein
verstimmtes Klavier, um es mit seinen dicken unbeholfenen Fingern
zu bearbeiten. Er stimmte ein Arbeiterlied nach dem andern an,
bald Lieder mit lustigem, bald solche mit aufrührerischem Inhalte.
Spörri fühlte mit diesen Leuten immer mehr; gleiches Anglück erzeugt
Freundschaft, im Haß auf Bach war er mit ihnen ja einig. Als der
wilde Sang verstummte, rief Spörri dem Gastwirte „He Du mit
Deinem dicken Schweinskopf, da hast Du Geld, schaff Bier her. Es
lebe der Streik!" Damit drückte er dem Wirt eine Hundertfranken-
nvte in die Hand, der gleich zwei große Fässer anstechen lieh. Keine
zehn Minuten ging es, so stießen die Arbeiter mit dem Fremdling
mit den hellen Augen und der hohen Stirne freundschaftlich an und
sagten ihm vertraulich Du. Spörri hockte noch lange bei seinen neuen
Freunden, er trank und schimpfte und fluchte mit, bis der Saal von
der Polizei geräumt wurde.

„Blut muß fliehen
Knüppeldick.
Hoch soll sie leben
Die rote Republik!"

brüllten drei Betrunkene, Arm in Arm, spät nachts durch die Gassen.
Es waren zwei Arbeiter und Alex Spörri.

Wochen und Wochen waren seither verstrichen, Spörri hatte Arbeit
über Hals und Kopf, als eines Morgens, wie gewohnt, sein einziger
Freund Jakob Sulzer zu ihm kam, geheimnisvoll flüsternd; „Du Alex,
der Bach hat eine nette Bescheerung. Seit gestern streiken bei ihm
etwa dreitausend Mann, das ganze Geschäft steht still, es wird nicht
wieder aufgemacht werden, bevor die Arbeiter alle ihre Lohnforderungen

erreicht haben. Bach getraut sich nicht mehr zum Haus hinaus.
Gestern Nacht wurden in der „Weidenburg" die Fenster eingeschlagen,
das schwere Eisentor aus den Angeln gehoben und in den See
geworfen."

Spörri tat zuerst ganz verwundert, beichtete dann seinem Freunde
aber, daß er mit Bachs Arbeitern seit Wochen auf vertrautem Fuße
stehe, daß ihm alles schon längst bekannt und er von den Streikenden
sogar als Unterhändler ausersehen fei. Die Sache stehe für Bach
ganz bös, nicht der Lohnunterschiede wegen, sondern darum, weil der
große Herr die Abordnung der Arbeiter gar nicht empfangen, und
ihr schnöde die Türe gewiesen habe. Nun sei er, der arme Alex Spörri,
der Mann, mit dem der hohe Herr Bach zu verkehren habe.
Nachlaufen werde er ihm keinen Schritt und wenn der Streik ein Jahr
lang dauerte. Bach müsse zu ihm kommen, wenn er sein Geschäft
nochmals aufzumachen und sich weiters des Lebens zu freuen gedenke.

Es kam auch so heraus. Da der Streik immer weiter um sich griff,
schritt die Regierung ein und zwang Bach mit den Arbeitern zu
verhandeln. Es blieb ihm nichts übrig, als Dr. Alex Spörri
aufzusuchen, ihn um Vermittlung zu bitten und die gestellten Bedingungen
mit Stump und Stil anzunehmen, eine Schmach, die sich Bach früher
im Traum nicht hätte vorstellen können. Einige Tage darauf kam
das Bach'sche Unternehmen wieder in Betrieb. Herr Bach erlitt durch
die tiefe Demütigung einen schweren Nervenanfall, für den er, wie
für den schmählichen Verlauf des Streiks, in erster Linie Dr. Alex
Spörri verantwortlich machte, den Mann, der ihm den Fuß so fürchterlich

auf den Nacken gesetzt hatte und den er fortan unaussprechlich
haßte.

Als nach einiger Zeit alles wieder in Ordnung schien und man
sich auf der „Weidenburg" zur Hochzeit rüstete, kam Sulzer an einem
Freitag Morgen wie gewohnt zu Spörri. Heute lachte er schon von
Weitem und rief, kaum über die Schwelle getreten: „Du Alex, der
holländische Baron ist seit letzten Sonntag verschwunden. Der Herr
„von und zu" ist auf und davon! Dem Bach hat er noch fünfzigtausend

Franken abgeschwindelt. Schon am Montag stand er im
Polizeianzeiger als Heiratsschwindler und Obergauner ausgeschrieben,
der schon längst gesucht wird. Der verfluchte Spitzbube! Ich saß
gestern Abend bis spät in der „Weidenburg", Helena hat mir alles
selbst erzählt. Sie sei mit ihrem Bräutigam wegen seines frechen
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Qluftretenf feßon fett QBocßen rtidjt meßr einig getoefen. 3ßr SBater
fucßte Ben Qtoift immer toieber gu bertleiftern; ef ßätte aber nießt
meßr genüßt, fie tooltte fief) fotoiefo bon ißm trennen. QlnBegreiflicßer*
tneife ließ fteß S)err Q3acß bom tünftigen Scßtoiegerfoßne noch fünfgig»
taufenB cïranten abfeßtoaßen, feitßer fei er gottlob berfcßtoun&en. „So
geße ef, toenn man mit aller ©etoalt gegen Ben Strom feßtoimmen
tootte", babe Sjelena feufgenb bemerlt.

„SuSutger", naßmjeßtQlte):Sporri baf QBort,„toirQtedjtfmenfcßCTt,
Bie mir Bie Qlecßtfmüßle jahrein, jaßrauf breben mitffen, bal& bor»
toärtf, bal& rüdtoärtf, toie ef ficÇ) für unfern "Jatt geraBe gibt, toir
baben oft QKüße, noib an eine toirttieße ©ereeßtigfeit gu glauben.
Qlber cïaïob, icÇ) fage ef Bir: @f gibt Bocb eine ©erecbtigïeit. Seit
beute Qltorgen glaube id) toieber an fie, Qîlan fagt, Bie Sdja&en»
freu&e fei bie reinfte fSreuBe, bei unf banbelt ef fieb aber fießer
mdßt Barum; Benn toaf finb IJünfgigtaufenB fjmnfen für ©aeß, unB um
Sjelena tut eä mir bitter toeß. ©ie ift an altem unfcßulbig, icb> toeiß
eä jur ©enüge. Qlber baß Bern alten Qlriftolraten ©aeß Ber ßoße
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©eift unb Qlbetftoaßn nun grün&ücß aufgetrieben toorben finb, Baf
ift ef, toaf midj fo ergoßt."

„©ließ aueb", ftimmte Sulger ein, „jeßt ïjoffe id) aber, Baß bocb
noeb allef redßt ßerauftommen toerbe, Su toeißt feßon, toaf icb meine.
2eb tooßl!" rief er im Verteilen.

So febtoer Bie ©ortommniffe ber leßen Qeit auf §errn ©ad) Brüdten,
fo leiebt nabm feine Socßter fie auf. Seu Streit im ©efcßäfte batte
§elena feit faßten tommen feben, er toar Bie reife Srucßt Ber lang*
anbauernben Qlngufriebenßeit ber QTrbeiter, Bie bei einigem guten
©Bitten bef ©aterf ßätte gehoben toerben tonnen. Qfticßt auf gelb»
ließen Qlüdficßten tooffte er Ben Qtngeftefften nie entgegentommen,
ergäßlte fie §errn Sulger, fonbern nur auf feinem alten Stolpe, Ben
^Untergebenen nießt nachgeben gu muffen. Qlllerbingf ßabe Olle? Sßörri
beim Streit eine fonberbare Qlolle gefßiett, aber er fei ßalt einmal
bon ©eburt auf ein leibenfcßaftlicßer QEenfcß, Ben fie naeß allem,
loaf borgefallen fei, begreifen tonne. Sie©erIobung ßabe ein ßeinlicßef
©übe genommen, im Jßmern aber freue fie fidß, Baß ef fo toeit ge»
tommen fei; Benn Ber Sjerr ©aron ßabe ißr je toeniger gefallen, je
länger fie mit ißm berteßrte. QLicßtig geliebt bätte fie ißn eigentlich
nie; aber Ber ©ater fei in Ben ©Kann bottftänbig bernarrt unb fie
leiber fo feßtoaeß getoefen, ißm naeßgugeßen. Sie unangeneßme ®e*

fcßid;te ift längft öerroeßen, beteuerte Sjelena Q3acß, icß lebe toieber
toie früßer meiner frönen Qïtufit, unb toenn ef ßerbftet, gieße icß inf
ÇRiet ßinauf auf bie ©ntenjagb." Sulger ßatte mit Bef QMBcßenf
bernüfügen Qlnfi(ßten große fjreube, genau fo baeßte er aueß. @r

toeiffagte Sjelena ©lud, ef toerbe allef noeß tommen toie ef rnüffe,
fie toerbe toiffen, toaf er bamit meine. „Qfiein, nein, ladite Fräulein
Sjelena, Baf ift öerlorene ßiebefmüße. Sa ßilft tein Pfarrer unb
tein Sottor meßr, bef ©aterf §erg berßirgt gu biet bef ©rollf." ,,©f
gibt teine Olnmöglicßteit", läcßelte Sulger unb beraßfdjiebete fieß.

Sem naffen ©egenfommer folgte ein tounberbotter Sjerbft. Sie
©äume äcßgten unter Ber 2aft bef reifen Obftef, Bie Straußen ftanben
feßon toie noeß uie, froßlicß gogen Bie Stöger mit Ben §unben in Ben
QBalb. Qln einem Qïtorgen im QBeinmonat tooßnte Qlley Sßörti Ber
©ericßtfberßanblung in einem Sorfe oberhalb Bef Seef bei. Sen
Qltacßmittag berbraeßte er bei einem alten Q3etter, um Beffen ©aufer
gu toften. ©egen Qlbenb teßrte er burd) Baf Qtiet beim, ßangfam
fant Bie Sonne in BenQBeften ßinab, alf Qlle^ in ßimmlifcßer Stimmung

Bie breite Qlietftraße einßertoanberte, ein frößlicßef Stu&entenlieb
fingenb. ©erabe alf Bie Straße umbog unb Scßitf un& See fießtbar
tourBen, &a taueßte einen guten Steintourf bor ißm ein feinef Fräulein
in feßmudem ctögbtteibe auf, Bie Flinte an Ber reeßten, Ben braunen,
gottigen §üßnerßunb an ber tinten Seite. Sßörri ertannte fie fofort,
ef toar igelena Q3aiß. §ätte ef einen Seitentoeg gegeben, er toäre
ißn gegangen, fo berlegen toar er. Qlmfeßten tonnte unb tootlte er
nießt. Qllfo faßte er Qltut unb feßritt mit ttoßfen&em §ergen bortoärtf,
fie in größter 93ertegenßeit grüßenb un& ißr im Sßorbeigeßen matt
„©uten Qlbenb" toünfcßenB. Qlber §elena Q3acß toar nießt fo erfeßroden
toie Ber ftarte Qlle^ Sßörri, ber große Çrogeffe füßrte unb Streife
mit BreitaufenB Qlrbeitern leitete, ^beunblicß lacßte fie ißm inf ©efießt,
bantenb Ben Qlbenbgruß ertoi&ernb, ja alf ißr Sßörri naiß einigen
Schritten mit rotem S^oßfe naeßfeßaute, teßrte aueß Sjetena fitß lacßenB
um, alf ob fie fid) naeß Bern §un& umfeße, Ber Bocß treu an ißrer
Seite tief, ftößt aber ßatte Bie fcßöne Sägerin QUe^enf Serg feßtoer
getroffen, er füßlte unb ßörte toie ef hämmerte unb ßoeßte. ScßtoantenB
feßritt er toeiter, nießt toiffenb foHte er aufjaueßgen, alf Ber glüd=
ließfte Qltenfcß Ber <35elt, ober toeinen, alf Ber ärmfte Qîarr. Sef
QHäBcßenf freun&Iicßef 2acßen, Bie fPerlengäßne im füßen QIJunBe,
ließen ißm feine Qluße meßr. QBar ef Quneigung unb 2iebe ober
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Auftretens schon seit Wochen nicht mehr einig gewesen, Ihr Vater
suchte den Zwist immer wieder zu verkleistern; es hätte aber nicht
mehr genützt, sie wollte sich sowieso von ihm trennen, Anbegreiflicher-
weise ließ sich Herr Bach vom künftigen Schwiegersöhne noch fünfzigtausend

Franken abschwatzen, seither sei er gottlob verschwunden, „So
gehe es, wenn man mit aller Gewalt gegen den Strom schwimmen
wolle", habe Helena seufzend bemerkt,

„DuSulzer", nahmjetztAlexSpörri das Wort,„wirRechtsmenschen,
die wir die Rechtsmühle jahrein, jahraus drehen müssen, bald
vorwärts, bald rückwärts, wie es sich für unfern Fall gerade gibt, wir
haben oft Mühe, noch an eine wirkliche Gerechtigkeit zu glauben.
Aber Jakob, ich sage es dir; Gs gibt doch eine Gerechtigkeit. Seit
heute Morgen glaube ich wieder an sie, Man sagt, die Schadenfreude

sei die reinste Freude, bei uns handelt es sich aber sicher
nicht baruni; denn was sind Fünfzigtaufend Franken für Bach, und um
Helena tut es mir bitter weh, Sie ist an allem unschuldig, ich weiß
es zur Genüge, Aber daß dem alten Aristokraten Bach der hohe

7
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Geist und Adelswahn nun gründlich ausgetrieben worden sind, das
ist es, was mich so ergötzt."

„Mich auch", stimmte Sulzer ein, „jetzt hoffe ich aber, daß doch
noch alles recht herauskommen werde, Du weiht schon, was ich meine.
Leb Wohl!" rief er im Forteilen.

So schwer die Vorkommnisse der letzen Zeit auf Herrn Bach drückten,
so leicht nahm seine Tochter sie auf. Den Streik im Geschäfte hatte
Helena seit Iahren kommen sehen, er war die reife Frucht der
langandauernden Unzufriedenheit der Arbeiter, die bei einigem guten
Willen des Vaters hätte gehoben werden können. Nicht aus
geldlichen Rücksichten wollte er den Angestellten nie entgegenkommen,
erzählte sie Herrn Sulzer, fondern nur aus seinem alten Stolze, den
Untergebenen nicht nachgeben zu müssen. Allerdings habe Alex Spörri
beim Streik eine sonderbare Rolle gespielt, aber er sei halt einmal
von Geburt aus ein leidenschaftlicher Mensch, den sie nach allem,
was vorgefallen sei, begreifen könne. Die Verlobung habe ein peinliches
Ende genommen, im Innern aber freue sie sich, bah es so weit
gekommen sei; denn der Herr Baron habe ihr je weniger gefallen, je
länger sie mit ihm verkehrte. Richtig geliebt hätte sie ihn eigentlich
nie; aber der Vater sei in den Mann vollständig vernarrt und sie
leider so schwach gewesen, ihm nachzugeben. Die unangenehme Ge¬

schichte ist längst verrochen, beteuerte Helena Bach, ich lebe wieder
wie früher meiner schönen Musik, und wenn es herbstet, ziehe ich ins
Riet hinaus auf die Entenjagd," Sulzer hatte mit des Mädchens
vernüftigen Ansichten große Freude, genau so dachte er auch. Er
weissagte Helena Glück, es werde alles noch kommen wie es müsse,
sie werde wissen, was er damit meine, „Nein, nein, lachte Fräulein
Helena, das ist verlorene Liebesmühe. Da hilft kein Pfarrer und
kein Doktor mehr, des Vaters Herz verbirgt zu viel des Grolls," „Es
gibt keine Unmöglichkeit", lächelte Sulzer und verabschiedete sich.

Dem nassen Regensommer folgte ein wundervoller Herbst, Die
Bäume ächzten unter der Last des reifen Obstes, die Trauben standen
schön wie noch nie, fröhlich zogen die Jäger mit den Hunden in den
Wald, An einem Morgen im Weinmonat wohnte Alex Spörri der
Gerichtsverhandlung in einem Dorfe oberhalb des Sees bei. Den
Nachmittag verbrachte er bei einem alten Vetter, um dessen Sauser
zu kosten. Gegen Abend kehrte er durch das Riet heim. Langsam
sank die Sonne in den Westen hinab, als Alex in himmlischer Stimmung

die breite Rietstrahe einherwanderte, ein fröhliches Studentenlied
singend. Gerade als die Straße umbog und Schilf und See sichtbar
wurden, da tauchte einen guten Steinwurf vor ihm ein feines Fräulein
in schmuckem Iagbkleide auf, die Flinte an der rechten, den braunen,
zottigen Hühnerhund an der linken Seite. Spörri erkannte sie sofort,
es war Helena Bach, Hätte es einen Seitenweg gegeben, er wäre
ihn gegangen, so verlegen war er. Umkehren konnte und wollte er
nicht. Also faßte er Mut und schritt mit klopfendem Herzen vorwärts,
sie in größter Verlegenheit grüßend und ihr im Vorbeigehen matt
„Guten Abend" wünschend. Aber Helena Bach war nicht so erschrocken
wie der starke Alex Spörri, der große Prozesse führte und Streike
mit dreitaufend Arbeitern leitete. Freundlich lachte sie ihm ins Gesicht,
dankend den Abendgruß erwidernd, ja als ihr Spörri nach einigen
Schritten mit rotem Kopfe nachschaute, kehrte auch Helena sich lachend
um, als ob sie sich nach dem Hund umsehe, der doch treu an ihrer
Seite lief. Jetzt aber hatte die schöne Iägerin Alexens Herz schwer
getroffen, er fühlte und hörte wie es hämmerte und pochte. Schwankend
schritt er weiter, nicht wissend sollte er aufjauchzen, als der
glücklichste Mensch der Welt, oder weinen, als der ärmste Narr, Des
Mädchens freundliches Lachen, die Perlenzähne im süßen Munde,
ließen ihm keine Ruhe mehr. War es Zuneigung und Liebe oder
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SCHl/ÏÏTERhinhermTURM
(begründet- 1761.

13. Samstag

14. Sonntag

15. lïïontag

16. Dienstag (Otljmar)

17. ÎTÎittrood)

IS. Donnerstag

19. Freitag

20. Samstag

21. Sonntag

22. Tïïontag

23. Dienstag

24. ïïïittroodj,

25. Donnerstag

26. Freitag

27. Samstag

2S. Sonntag

29. lïïontag

30. Dienstag

| Kragen, Krawatten, Hosenträger, §

| Socken, Leibchen, Unterhosen
Gute Ware, bescheidene Preise,

SimisiigeemmgmgsgemmügiistsgmmigsigramgmiisimmmgsugieS

3. ÏÏTitlroodi

4. Donnerstag

5. Freitag

6. Samstag

7. Sonntag (Reform.=Feft)

S. lïïontag

9. Dienstag

RIESER S HOHERfRUIH
vormals Sdilatter & Co.
hinterm Turm, St. Gallen.

Kolonialwaren
Kaffßes m alien Kreistagen, roi) u.geröftet
3emeTDalabar>'3Ttenado>'5Jortorko>o[ündt[d)e

ciiinesissise unn in rnees

^einfte Oiioenöle, IDeineJfig rot und tDeiji,
TDembeeren, Rojuien,

Sultaninen

Dörrobst u. Hülsenfrüchte

diuerje Suppenartifeel

Ia fup. Teigroareti

Farbwaren

| Daselbst: Schwamm-, Stroh-, India-, Kork-, Filzsohlen |

1. ÏÏTontag (filler Heiligen)

2. Dienstag (Tiller Seelen)

10. ÏÏIittrood]

11. Donnerstag

12, Freitag

£acke und Oele

IDafct)- und ^u^artikel

DEPOT

Wwe. Früh's Erben
Si Gallen

Rosenbergstrasse No. 63 (2 Minuten vom Bahnhof)

Gegen

kalte
Füsse

Gegen
Rheumatismen s
Fußschweiss
Fussgicht
Gelenkleiden |
Hexenschuss

hilft die patentierte, verbesserte

elektrische Eirilagesohle 1

von M. Kündig
per Paar netto Fr. 2.50 • Gefälligst Schuhnummer angeben
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13. Zamstag

14. 5onntag

15. Montag

16. Dienstag (Dthmar)

17. Mittwoch

18. Donnerstag

19. Dreitag

20. 5amstag

21. 5or»itag

22. Montag

23. Dienstag

24. Mittwoch

25. Donnerstag

26. Dreitag

27. 8amstag

28. 8onntag

29. Montag

30. Dienstag

Z l<DÄA6D>, KDÄWÄttSDI, !"i<DS6DltDà^6D, Z

Z LOOKSN, I_6îlDQllSI1, l^Dlt6D>4c)L6D>

(Zuts dssc^isicisns ^,-siss.

SISSêWiîêWWSêSSISWSêêSSz«SWZî»ê«Z!S««V§ZW!VSSS«UWêSiiIS»USWSWSZSSîSK

3. Mittwoch

4. Donnerstag

5. Dreitag

6. Zarnstsg

7. 5vnntag (Desorm.-Dest)

8. Montag

9. Dienstag

iiksc» i »mmi«
voi-mol; ^àlstîep X Lo.
iiiiàrm lurm, 8t. Lallen.

K.â^6LS In allen Preislagen, roh n. geröstet
Feine Malabar,Menaäo,Portorico,ostinäische

MM«» »S »««I« »S
Feinste Olivenöle, Weinessig rot nnà weih,
Weinbeeren, Rosinen,

Sultaninen

liMlN! lj. Nl!l8KlM'l!l!t,t«

àiverse Snppenartibel

!â sup. Teigwaren

D llsssldst: Zckvrsmm-, Strok-, Inciis-. Klork-, Dil?sokien D

1. Montag (Mer Heiligen)

2. Dienstag (Dller 5eelen)

10. Mittwoch

11. Donnerstag

12. Dreitag

Lacke unä Oele

Wasch- nnà Pntzartikel

L> ^ MOM

U«e. fmk's ^rbeti
t?0SöribsrASNsSSS bto. 63 (2 Minuten vom Sàliof)

SeZen
kalte
flisse

Segen
Rheumatismen ^
^uKschWeiss
ffussgickt
Selenkleiclen Z

^iexenschuss
>ii!ft ciîs pztsntlsi-ts, vsi-bssssas

eSsktriscks Linlasesokle Z

M ll. Künclig
I'nl' listt» fs. 2.SV - ketàûigst ZHkdöli
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Heinrich Zollikofer, St.Gallen
Magazine zum „Scheggen" :: Ecke Markt- und Speisersasse

P@sfcheck-IC@iit© 1107 IX :: Telephon-Nummer 908

Kinder-Spielwaren
Kindermöbel, Kinderwagen,
Leiterwagen, Schlitten usw.

Reelle BedienungI :: Feste snässige Preise!

FEST-GESCHENKE
toar es §oIjn unb Spott? So quälte fid; 5er arme Qlîann ben gangen
§eimtoeg; nod) gleichen ©benb fuchte er feinen fjreunb unb ©atgeber
Sulger auf, um ihm bad ©rtebnid mit ber Fägerin gu fcfnlbern.
Sutger teilte feine Fteube unb munterte ihn auf, Sjetena fei ihm feÇr
tooht gefinnt, er gelte bei iïjr alted. Sie für fid) habe eigentlich and)
feinen anbern atd Qlley Spörri im Stopfe gehabt, bie Qïîacht ber
©erhättniffe hätte §elena aber überrumpelt. Schabe fei ed, baff er
gegen §errn ©ach fo ftürmifch öotgegangen unb fid) mit ihm fo tief
entgtoeit habe. Soct), fügte Sutger bei, ber üerfd)tungene knoten toirb
fich fchon nod) löfen, aber gemad), gemach!

©adj brei QBodjen erhielt Qlle^ Spörri einen QSricf and bem Seffin;
Sutger fdjrieb ihm, bah er mit feiner Frau unb ber Familie ©ad)
bort gur ®ur toeiie. @d fei tounberfdjön an ben oberitalienifchen
Seen, er fehle nur nod)- ©ebenbei bemerlt, laffe ihn Fräulein §etena
©ach freunblich grüßen; er fei both auch gar ein ftolger, toenn er
einem abenbd im ©iet begegne. Qlle^ lad ben ©rief toot)! gehnmal.
„Fräulein getena laffe ihn freunblich grüßen" ~ „bad glaube ich
nid)t, bad hat fie ficher nicht gefagt, Sulger lügt gur Qtbtoechftung
toieber einmal."

„@r fei boch auch gar ein ftolger, toenn er einem abenbd im ©ieb
begegne." 3a, toad hätte ich ôenn anberd tun füllen, atd ihr guten
Qlbenb toünfchen?"

Qln Spörrid Siebedhiutmel ftieg nun ein gang fteined Sjoffnungd*
fternlein auf, bad aber nur matt flimmerte. QBie fottte er fein Qiel
erreichen? Sutger behauptete forttoährenb, ed gebe feine Qtnmögtichfeit,
„für mich aber boch", jammerte Qlle^.

3m nächften Sommer gog Sutger mit feiner Familie unb mit ©adjd
gu einem Ferienaufenthalt ind ©ebirge. Spörri folfte ihnen folgen
unb feine Ferien am gleichen Orte üerbringen. ©efegenheit gu einer
Qufammenfunft mit Selena ©ach üerfprach Sulger ihm gu berfchaffen,
ja fogar bie ©udföhnung mit §errn ©ad) angubahnen. QBie unb
too toußte er Dorberfianb noch uidjt, bie QBege bagu mürben fich fdjon
finben. ©ined Sonntagd reifte auch Qlley Spörri in bie ©erge unb
fam fpät abenbd im ©afihof gum „Steinbocf" an, mo Sulger unb
feine Frau ihn ermarteten- ©ach unb §elena mofmten im „©ofenfjof ",

beibe feien aufd befte aufgefegt, berichtete Frau ©utger; fie munterte
Olle? auf unb fprach ihui Qîîut gu. @r aber berfpradj fich gar nichtd,
er märe am liebften meitergereift, bie ©udföhnung mit ©ach paßte
ihm gar nicht. „Feßt mart boch einmal ein paar Sage gu, Su un*
gebulbiger fiiebedtoüterich Su," fdjimpfte Sulger. „3u einigen Sagen
gieße ich mit ©ach iud ÖfterreichifcEje hinüber gum ForeHenfifchen.
3d) bin bann gtoei Sage mit ihm allein unb mill mich feined bergend
gu bemächtigen fachen. Qtber ©ebulb, Su ©erliebter." Qltej fdjicfte
fich in fein ©erijängnid unb befcßtoß, bid auf toeitered im Fegfeuer
ber ©ngetoißtjeit gu fdjmachten.

Qln einem Fulimorgen liefen ©ad) unb Sulger ben ©erg hinab.
Sutger hatte fein grüned Fäßtein umgefchnattt; er trug über ber
rechten Schulter eine lange QIngelrute. Srunten im Sale babeten fich
bie Sörflein im QHorgenlidjte, ber junge ©hein fchlängelte filbern
burch bie meite ©bene, ©ach ungefähr gmei Stunben überfchritten
bie beiben Fifcßer bie ©tjeinbrüde unb rücften in bie f. f. öfierreichif<h=
ungarifd)e Qlionarchie ein, an fdjmucfen ®rengtoäcE)tern unb Qoïï*
beamten öorbei. ©in fcßtoached Stünbtein fpäter langten fie an ber
©ach an. Siefe mar ein friftattflared ©ergmaffer, über bad ein Oer*
toegened Sjotgbrücftein ben ©ogen fpannte. Sutger legte fein Fäßtein
ab, füllte ed mit QBaffer unb machte bie ©ngelfcfmur gurecht, an
bereu ©nbe er eine täufchenbätjnliche fünfttiche Fliege befeftigie. ©un
ging bad Fifchen tod. Qïïit großer Fertigfeit fcjjtoang er bie Schnur
ein über bad anbere Qïlal in bad glißernbe QBaffer; ed ging gar
nicht lange, fo biß eine Forelle an, bie Sutger mit leudjtenben ©ugen
hocßgog, öon ber ©ngel befreite unb fie bann betjutfam in bad grüne
Fäßtein üerforgte. Sann fdjtoang ber ©ngter bie Scßnur bon neuem
ind QBaffer, hielt bann inne unb fagte gu ©ach: „Siefer Fifchpadjt
gehört bem QBirt im ©äbtein, bad man bort oben am ©btjang über
bem QBalb erbticft. Seit Fahren hat er mir bad Fifchen erlaubt;
benn er ift froh, toenn man bie Forellen gleich mitbringt, ba er fetbft
gu faut gum Fifd>en ift. Sinb überhaupt ein gemüttiched ©ölflein
biefe Öfterreicher", lachte Sutger, inbem er toieber gu angeln anfing.
Sie Forellen biffen heute orbentlid) an, nach einer Stunbe fchtoammen
fchon ihrer fedjd im Fäßtein brinnen. „So", fagte Sutger befriebigt,
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War es Hohn und Spott? So quälte sich der arme Mann den ganzen
Heimweg; noch gleichen Abend suchte er seinen Freund und Ratgeber
Sulzer auf, um ihm das Erlebnis mit der Iägerin zu schildern.
Sulzer teilte seine Freude und munterte ihn auf, Helena sei ihm sehr
wohl gesinnt, er gelte bei ihr alles. Sie für sich habe eigentlich auch
keinen andern als Alex Spörri im Kopse gehabt, die Macht der
Verhältnisse hätte Helena aber überrumpelt. Schade sei es, daß er
gegen Herrn Bach so stürmisch vorgegangen und sich mit ihm so tief
entzweit habe. Doch, fügte Sulzer bei, der verschlungene Knoten wird
sich schon noch lösen, aber gemach, gemach!

Aach drei Wochen erhielt Alex Spörri einen Bries aus dem Tessin;
Sulzer schrieb ihm, daß er mit seiner Frau und der Familie Bach
dort zur Kur weile. Es sei wunderschön an den oberitalienischen
Seen, er fehle nur noch. Nebenbei bemerkt, lasse ihn Fräulein Helena
Bach freundlich grüßen; er sei doch auch gar ein stolzer, wenn er
einem abends im Met begegne. Alex las den Brief Wohl zehnmal.
„Fräulein Helena lasse ihn freundlich grüßen" — „das glaube ich
nicht, das hat sie sicher nicht gesagt, Sulzer lügt zur Abwechslung
wieder einmal."

„Er sei doch auch gar ein stolzer, wenn er einem abends im Ried
begegne." Ja, was hätte ich denn anders tun sollen, als ihr guten
Abend wünschen?"

An Spörris Liebeshimmel stieg nun ein ganz kleines Hoffnungs-
sternlein auf, das aber nur matt flimmerte. Wie sollte er sein Ziel
erreichen? Sulzer behauptete fortwährend, es gebe keine AnMöglichkeit,
„für mich aber doch", jammerte Alex.

Im nächsten Sommer zog Sulzer mit seiner Familie und mit Bachs
zu einem Ferienaufenthalt ins Gebirge. Spörri sollte ihnen folgen
und seine Ferien am gleichen Orte verbringen. Gelegenheit zu einer
Zusammenkunft mit Helena Bach versprach Sulzer ihm zu verschaffen,
ja sogar die Aussöhnung mit Herrn Bach anzubahnen. Wie und
wo wußte er vorderhand noch nicht, die Wege dazu würden sich schon
finden. Eines Sonntags reiste auch Alex Spörri in die Berge und
kam spät abends im Gasthof zum „Steinbock" an, wo Sulzer und
seine Frau ihn erwarteten Bach und Helena wohnten im „Rosenhof",

beide seien aufs beste aufgelegt, berichtete Frau Sulzer; sie munterte
Alex auf und sprach ihm Mut zu. Er aber versprach sich gar nichts,
er wäre am liebsten weitergereist, die Aussöhnung mit Bach paßte
ihm gar nicht. „Jetzt wart doch einmal ein paar Tage zu, Du
ungeduldiger Liebeswüterich Du," schimpfte Sulzer. „In einigen Tagen
ziehe ich mit Bach ins Österreichische hinüber zum Forellenfischen.
Ich bin dann zwei Tage mit ihm allein und will mich seines Herzens
zu bemächtigen suchen Aber Geduld, Du Verliebter." Alex schickte
sich in sein Verhängnis und beschloß, bis auf weiteres im Fegfeuer
der Angewißheit zu schmachten.

An einem Julimorgen liefen Bach und Sulzer den Berg hinab.
Sulzer hatte sein grünes Fäßlein umgeschnallt; er trug über der
rechten Schulter eine lange Angelrute. Drunten im Tale badeten sich

die Dörflein im Mvrgenlichte, der junge Rhein schlängelte silbern
durch die weite Ebene. Nach ungefähr zwei Stunden überschritten
die beiden Fischer die Rheinbrücke und rückten in die k. k. österreichischungarische

Monarchie ein, an schmucken Grenzwächtern und
Zollbeamten vorbei. Ein schwaches Stündlein später langten sie an der
Aach an. Diese war ein kristallklares Bergwasser, über das ein
verwegenes Holzbrücklein den Bogen spannte. Sulzer legte sein Fäßlein
ab, füllte es mit Wasser und machte die Angelschnur zurecht, an
deren Ende er eine täuschendähnliche künstliche Fliege befestigte. Nun
ging das Fischen los. Mit großer Fertigkeit schwang er die Schnur
ein über das andere Mal in das glitzernde Wasser; es ging gar
nicht lange, so biß eine Forelle an, die Sulzer mit leuchtenden Augen
hochzog, von der Angel befreite und sie dann behutsam in das grüne
Fäßlein versorgte. Dann schwang der Angler die Schnur von neuem
ins Wasser, hielt dann inne und sagte zu Bach; „Dieser Fischpacht
gehört dem Wirt im Bädlein, das man dort oben am Abhang über
dem Wald erblickt. Seit Jahren hat er mir das Fischen erlaubt;
denn er ist froh, wenn man die Forellen gleich mitbringt, da er selbst

zu faul zum Fischen ist. Sind überhaupt ein gemütliches Völklein
diese Österreicher", lachte Sulzer, indem er wieder zu angeln anfing.
Die Forellen bissen heute ordentlich an, nach einer Stunde schwammen
schon ihrer sechs im Fäßlein drinnen. „So", sagte Sulzer befriedigt,
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1. irnttrood]

2. Donnerstag

3. Freitag

4. Samstag

5. Sonntag

6. Montag

7. Dienstag

E. Mittroodi

9. Donnerstag

10. Freitag

11. Samstag

12. Sonntag

13. Montag

14. Dienstag

15. Mittroodi

16. Donnerstag

17. Freitag

IS. Samstag

19. Sonntag

20. Montag

21. Dienstag

22. Mittroodi

23. Donnerstag

24. Freitag

25. Samstag (Clirifttag)

26. Sonntag (Stephanstag)

27. Montag

2E. Dienstag

29. Mittroodi

30. Donnerstag

31. Freitag (Siloefter)

RENZ Multergasse
lautet

seit über hundert Jahren
die bewährte Adresse für

Taschenmesser, Scheren
Besteche, Rasiermesser etc.

Walter Wild & Co
Spitalgasse 8 Eichstätte Telephon 650

Maschinenbau - Werkstätte

WAAGEN
UND GEWICHTE

für Geschäft und Haushalt
Säuslinsswaasen zum Ausmieten

59

«àr «ilkl » ko
Lpiis!ZASss 3 ^ioiistâits l^slspiion 650

IVlÄ8eliili6lik3u - Wslìsiâtts

vk<o <zc«icnre
fün Qssestiâft tivcl I^AusliÄlt
5suglings«ssgen 7vm Ausmieten

lautet

seit über bunclert fsbren
âie bevâkrte /Vâresse für

In8ekenme88er. ZeKeren
Ke8tecke, Kn8îerlne88er etc.

Z. breitag

4. 8amstag

5. 8onntag

6. Montag

7. vienstag

8. Mittwoch

9. Vonnerstag

10. vreitag

N. Zamstag

12. 8vnntag

I^ulter^a88e

t. Mittwoch

2. Vonnerstag

15. Montag

15. Mittwoch

16. Vonnerstag

20. Montag

22. Mittwoch

2). Vonnerstag

24. breitag

14. vienstag

17. breitag

18. 5amstag

19. 5onntsg

21. vienstag

25. 8ainstag (LI)risttag)

26. 5onntag (Äephanstag)

27. Montag

28. vienstag

29. Mittwoch

50. Vonnerstag

51. vreitag (5iloester)
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Gd. Sfurzenegg
12 St. ßeonßardstrasse

St. Ra
xcr

«Stickereien, (Damenwäsche

'Roben und Rfusen

(Damenkragen, (hinderSeidehen

(jascßeniücßer «

(jßeedecßen, (Rißeux, ßäufer
LKissen und cSacßeis

vom Ginfacßen bis zum 'Feinsten

JST
Feeite 'Bedienung Bidiige Freise

jvj M
Gigene Fabrikation

IDittiamWeise
Jetephon 440 fapier

St Qaiten, Froßngartenstrasse 11

empfiefift sain reicfy assortiertesCager in:

SîicÂerei6edarf$~ und
CLusrüstartlketn :

Jfopier-Jfartons
farbige, und weisse fjjafbkartons

tlmscßiaQ- und Seidenpapiere jeder CLrt

Druck~ und Futterpapiere
Fergamyn und CinwickeCpapiere

Fackpapiere sowie FackscJpnüre jeder CLrt

CLusrüstbänder in Seide u. fjjafbseide
Jbaumwotf-Jbänder

JZessingausrüstgfufen
Qofdborten etc, etc,

ein falbes* ©ubenb haben totr, noch eine3 bagu unb bann fteigen
toir in baé ©äblein hinauf unb laffen bie cjifcljc Braten. ®ie QBirtin
focht großartig, bagu fcbenfen fie ba oBen einen ©Bein aujS, bid unb
fcbäumenb toie Ochfenblut."

©ans gufättig Blicfte ©ulger an bie Sjöbe biuauf, ate er ben ©Balb»
pfab herab gtoei ©Itänner mit einem Sjunbe fommen fatj. @r erfannte
fie fofort ate ben Sifdjereiauffeber unb ben Canbjäger, bie itjm jetd
gang ungelegen tarnen, ba er letsteê Qabr mit bem Sifdjereiauffeber
ettoa üier ©tunben toeiter oben toegen Sifchené in einem Verbotenen
©etoäffer einen tieinen Qtoifcbenfatt gehabt unb ibm bamate enttoifdjt
toar. ©Baë tun? Schnett banbeln nur tonnte ibn retten, ©ulger
enttoarf fofort ben Sïriegêplan. @r briicfe ficb einfad), laffe ben un»
fcbulbigen ©acfj fifdjen unb toenn bie beiben ©efebeäljüter Vorüber
feien, erfcbeine er toieber auf ber ©ilbfläcbe. „®u ©ach," begann jebt
©ulger in auffallenb artigem Sone, „bort brüben im ©Balbe toadjfen
tounberbare Qltordjeln, Von benen ich ein ^Brblein Voll fucben unb
SU ben Sifd>«n fodjen laffen möchte. Sfomm, fifcb bu einmal. ©Bir
tootten feben, toie Viele Soreffen ®u baft, Bte icb gurüd bin." Ser
nicbte bofeë abnenbe §err ©ad) folgte ber ©inlabung gerne, ergriff
bie QIngelrute unb fcbtoang fie auf ben ©Bafferfpiegel, genau toie
©ulger eê gemacht bitte. Ser aber hüpfte eilig bon bannen unb ber»
fcbtoanb im ®idüd)t beê ©Balbeé.

©onberbar! Seht tooltten bie Sonetten auf einmal nicht mehr an»
beifjen. „Saä toäre mir jebt toirflid) nett," murmelte ber 'Säfcber nor
fid) bin, „ate ob i<h baê nicht fo gut tonnte, toie f^reunb ©ulger."
©üblich bijj ein tjifdjlein an, gappelte aber berart, baff eB beim
§eraufgieben toieber inê ©Baffer gurüdfiel. ,,®aë madit gar nicbte,
Bte Safob ©ulger gurüdfommt, ift baë Subenb bolt, ich toette eine
Slafcbe." Qebt tauchten bor ber ©rüde plöölich. toie auë bem ©oben
beramSgetoachfen, gtoei Qltänner mit einem groben §unbe auf. ©ie
ftettten fid) neben ©ach unb toünfdjten ihm freunblidj „guten Sag",
„©eifjen bie Sifd)e", tounberte ber eine, ein langer, bürrer SÜerl mit
bäblidiem ©odennarbengefidjt. „Sft gar nicht boä", anttoortete ©ach,
ebenfo freunblich, toie ihn ber ©Hann gefragt hatte. „@ö fd)toimmen
fcbon ihrer fecfte bort im Säblein brinnen." Sie beiben gafften bem
Qlngler mit Spannung gu, ber feine ©ute tunftgerecht bon neuem
f<htoang. Qebt bib eine grobe Sorelle an, ©ach sog fie forgfam in
bie §obe, nahm fie bon ber QInget unb legte fie gu ben Scbtoeftern
inâ Säblein. „Sntfdjulbigen 6ie, mein §err", begann jebt ber anbere
ber Qufchauer, ein grober S^erl mit ftruppigem ©arte, „entfcfjulbigen
©ie, haben Sie eigentlich eine Sparte gum Sifchen? Seh bin nämlich
ber Sifchereiauffeber, ber §err ba ift ber effiadjtmeifter gornftein.
©itte toeifen Sie mir Sh^e Sdd)tarte bor."

®err ©ach toar ob beé ©egebrenê gang baff unb hielt eâ im erften
Qlugenblid für einen fd)Ied)ten ©3ib- ®r ertlärte ben beiben runbtoeg,
er befihe bie ©rlaubnte sum Sifchen, ber ©Sirt im ©äblein habe fie
ihm erteilt. ,,®aê toar früher, mein guter §err," bemertte jebt ber
QBacbtmeifter. „Seit gtoei Sahren bat ber ©abtoirt ben Çacbt nicht
mehr, gerabe barum, toeil fo biet barin gefrebett toorben ift. Sjeute
gebort er bem Hauptmann ©ritder unb ©ie finb ein gang getoöbu»
lieber Sif<h&ieb." Seht tourbe esi ©ach grün unb blau bor ben Qlugen
unb laut rief er nach feinem Sreunbe Satob. Satob — Satob —
tönte eè in ben ©Balb hinüber, Salob — Satob ballte eê fpöttifcb
gurüd. ©o oft er rief, höhnte ihn ein teuflifebeé @d)D auê, ©ulger
aber fam nidjt gum ©orfchein. Qlte nun ©aih beteuerte, bie gange
Sifdterei gebe ihn gar nicbte an, fonbern feinen Sreunb, ber in ben
©Balb gegangen fei, ba toieberten bie beiben mit böllifdjer Sreube,
fie fennen berartige Qhteflüdjte, fie feien nid)t erft feit geftern auf
ber ©Belt, ©un erfudjten bie gtoei ben Srebler mit ihnen auf ben
©often gu ïommen, ja QIngelrute unb Säblein mit ben Sorellen nidjt
gu öergeffen. ©Bohl ober übel, ©ach muffte mit. 2aut rief er noch
einige Qîîale feinem Sreunbe Saîob, ber aber toar unb blieb ber»
fcljtounben. ®ie ©eamten nahmen ben Sifd)&ieb in bie Qliitte, biuter
ihnen her lefgte ber grofje §unb unb balb toaren fie felbeintoârtê
berfchtounben.

Qlnterbeffen fab ©ulger auf einem deinen Setetöpflein, baâ bid)t
mit jungen Sannen bebedt toar, jebeä QBort hatte er gehört, atteê
mitangefeben. ©ein Sreunb ©ach bauerte ihn, aber er hatte ihm nicht
helfen fönnen, ba er ben ©eiben auf feinen Satt in bie Sjänbe fatten
burfte. ©un ja, rebete ©ulger mit fid) felbft, ber ©ach ift einfach ein
©edjbogel. Querft berliert er ben ©rogeb, bann brennt ihm ber
©cijtoiegerfobn burch unb jebt toirb er gar noch ate Sifdjöieü abge»
fabt, ber arme Qlîann. ©ber, er ift eigentlich felber fchulb. Qltan tann
boeb nicht biugehen unb in einem fremben Canbe mir nidjte bir nid)tê
gu fifeben anfangen. ®aé hätte ber Huge ®err ©ach toiffen fotten,
tröftete fidj ber fd)Iimme ©ulger. Qltan merft eê bem Qltanne halt
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à halbes Dutzend haben wir, noch eines dazu und dann steigen
wir in das Bädlein hinauf und lassen die Fische braten. Die Wirtin
kocht großartig, dazu schenken sie da oben einen Wein aus, dick und
schäumend wie Ochsenblut,"

Ganz zufällig blickte Sulzer an die Höhe hinauf, als er den Waldpfad

herab zwei Männer mit einem Hunde kommen sah. Er erkannte
sie sofort als den Fischereiaufseher und den Landjäger, die ihm jetzt

ganz ungelegen kamen, da er letztes Jahr mit dem Fischereiaufseher
etwa vier Stunden weiter oben wegen Fischens in einem verbotenen
Gewässer einen kleinen Iwischenfall gehabt und ihm damals entwischt
war. Was tun? Schnell handeln nur konnte ihn retten. Sulzer
entwarf sofort den Kriegsplan, Er drücke sich einfach, lasse den
unschuldigen Bach fischen und wenn die beiden Gesetzeshüter vorüber
seien, erscheine er wieder auf der Bildfläche, „Du Bach," begann jetzt
Sulzer in auffallend artigem Tone, „dort drüben im Walde wachsen
wunderbare Morcheln, von denen ich ein Körblein voll suchen und
zu den Fischen kochen lassen möchte. Komm, fisch du einmal. Wir
wollen sehen, wie viele Forellen Du hast, bis ich zurück bin," Der
nichts böses ahnende Herr Bach folgte der Einladung gerne, ergriff
die Angelrute und schwang sie auf den Wasserspiegel, genau wie
Sulzer es gemacht hatte. Der aber hüpfte eilig von dannen und
verschwand im Dickicht des Waldes,

Sonderbar! Jetzt wollten die Forellen auf einmal nicht mehr
anbeißen, „Das wäre mir jetzt wirklich nett," murmelte der Fischer vor
sich hin, „als ob ich das nicht so gut könnte, wie Freund Sulzer,"
Endlich biß ein Fischlein an, zappelte aber derart, daß es beim
Heraufziehen wieder ins Wasser zurückfiel. „Das macht gar nichts,
bis Jakob Sulzer zurückkommt, ist das Dutzend voll, ich wette eine
Flasche," Jetzt tauchten vor der Brücke plötzlich, wie aus dem Boden
herausgewachsen, zwei Männer mit einem großen Hunde auf- Sie
stellten sich neben Bach und wünschten ihm freundlich „guten Tag",
„Beißen die Fische", wunderte der eine, ein langer, dürrer Kerl mit
häßlichem Pockennarbengeficht. „Ist gar nicht bös", antwortete Bach,
ebenso freundlich, wie ihn der Mann gefragt hatte, „Es schwimmen
schon ihrer sechs dort im Fäßlein drinnen," Die beiden gafften dem

Angler mit Spannung zu, der seine Rute kunstgerecht von neuem
schwang. Jetzt biß eine große Forelle an, Bach zog sie sorgsam in
die Höhe, nahm sie von der Angel und legte sie zu den Schwestern
ins Fäßlein, „Entschuldigen Sie, mein Herr", begann jetzt der andere
der Zuschauer, ein großer Kerl mit struppigem Barte, „entschuldigen
Sie, haben Sie eigentlich eine Karte zum Fischen? Ich bin nämlich
der Fischereiaufseher, der Herr da ist der Wachtmeister Hornstein,
Bitte weisen Sie mir Ihre Fischkarte vor."

Herr Bach war ob des Begehrens ganz baff und hielt es im ersten
Augenblick für einen schlechten Witz. Er erklärte den beiden rundweg,
er besitze die Erlaubnis zum Fischen, der Wirt im Bädlein habe sie

ihm erteilt, „Das war früher, mein guter Herr," bemerkte jetzt der
Wachtmeister. „Seit zwei Jahren hat der Badwirt den Pacht nicht
mehr, gerade darum, weil so viel darin gefrevelt worden ist. Heute
gehört er dem Hauptmann Gritzler und Sie sind ein ganz gewöhnlicher

Fischdieb," Jetzt wurde es Bach grün und blau vor den Augen
und laut rief er nach feinem Freunde Jakob, Jakob — Jakob —
tönte es in den Wald hinüber, Jakob — Jakob hallte es spöttisch
zurück. So oft er rief, höhnte ihn ein teuflisches Echo aus, Sulzer
aber kam nicht zum Vorschein. Als nun Bach beteuerte, die ganze
Fischerei gehe ihn gar nichts an, sondern seinen Freund, der in den
Wald gegangen sei, da wieherten die beiden mit höllischer Freude,
sie kennen derartige Ausflüchte, sie seien nicht erst feit gestern auf
der Welt, Nun ersuchten die zwei den Frevler mit ihnen auf den
Posten zu kommen, ja Angelrute und Fählein mit den Forellen nicht
zu vergessen. Wohl oder übel, Bach muhte mit. Laut rief er noch
einige Male seinem Freunde Jakob, der aber war und blieb
verschwunden, Die Beamten nahmen den Fischdieb in die Mitte, hinter
ihnen her lefzte der große Hund und bald waren sie feldeinwärts
verschwunden.

Unterdessen saß Sulzer auf einem kleinen Felsköpflein, das dicht
mit jungen Tannen bedeckt war, jedes Wort hatte er gehört, alles
mitangesehen. Sein Freund Bach dauerte ihn, aber er hatte ihm nicht
helfen können, da er den Beiden auf keinen Fall in die Hände fallen
durfte. Nun ja, redete Sulzer mit sich selbst, der Bach ist einfach ein
Pechvogel, Zuerst verliert er den Prozeh, dann brennt ihm der
Schwiegersohn durch und jetzt wird er gar noch als Fischdieb abgefaßt,

der arme Mann. Aber, er ist eigentlich selber schuld. Man kann
doch nicht hingehen und in einem fremden Lande mir nichts dir nichts
zu fischen anfangen. Das hätte der kluge Herr Bach wissen sollen,
tröstete sich der schlimme Sulzer. Man merkt es dem Manne halt
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„©ngeflagter, Wie fommen fie Bagu, fiep gegen eine îàtferlicpsfônig*
Itc^c "JifcpebeiberDrbnung gu berftofjen?"

„3cp glaubte, Bai? fjifcpen in 6er ©acp fei erlaubt, mein fjreunb
Qafob ©ulger behauptete eë. ©tbrigens? habe ich eine eingige Forelle
gefangen, 5ie anBern fecpsSgogSutger heraus?, Bas? ^tfdjgeucj gehört ihm."

„3a fo, War Ber berühmte Sjerr Sutger auch Babei", höhnte Ber

©eamte, „Ber foil nach ©us?fage bes? Sifcpereiauffepers? ein befonberê
netter Sjerr fein. Srei 3apre lang führte er Bie fjifchereiaufficht
am ©arrenfeil herum unB fifchte mit einer unglaublichen Frechheit
in Verbotenen ©eWaffern. ©Bir Warten fcpon lange auf ihn. Seiber
entwifcpt er unê je&eémal, aber einmal bleibt er Boch hangen. ©Bo

ift er nun, Ber Sjerr ©ulger?"
©acp gab an, er fei fortgelaufen un& habe ihn im ©tiche gelaffen."
„ScpaBe, Baff er unë entfommen ift", jammerte Ber fJelbWeibet,

„Bie Sjauptfacpe ift am ©nbe Boch, bap Wir Wenigftens? Ben einen
Ber beiBen Qtbeltäter in Ben SänBen haben, ©ie Werben für 3pb ©ore
gehen gegen bie !aiferticp»föniglicpe jJifepereiberorBnung empfinblicp
Beftraft toerben."

„©Biffen fie, ©ngeflagter ©ach, Bie ©cpWeiger finb boch ein ge=

mütlicpes? ©ölflein. ©ie reifen in ber gangen ©Belt herum unb be*

nehmen fich, alê feien fie bas? Saig Ber ©lenfcppeit. ©0 ein fjreiftaat,
toie Bie ©chtoeig einer ift, Ber foil mir ein fröhliches? ©taatsiWefen fein,
too bas? ©ol! bie fogenannte ©egierung Wäplt, in Sat unb ©Saprpeit
aber 3e6er regiert unb tut unb halt, toaö ihm beliebt. Sa ift Benn
boch fo eine faiferIicp*fonigficpe ©lonarcpie ein gang anbereê ©taatê»
gebilbe. ©n Ber ©pige Bei? fianbes? ftept bie üon ©ott eingefepte
Obrigfeit, ein erhabenes? SMferpaus? unb nicht nur eine bom gemeinen
©ot! gufammengewäplte ©egierung. Sjerrlicp ift unfer £anb bon feiner
apoftolifcpen Qïtajeftât, Bern altehrtoürbigen Sfaifer "Jrang 3ofepp regiert,
Ber nicht ruht, bié fich ber lepte Qlntertan beé ©eiepes? glücEIicp fühlt.
3n jebes? ©ürgers? Saufe, in Sjütte unB fpalaft, hängt bes? ^aiferê ©ilb,
freubig unterïoirft fich Baê ©ol! Ben ©efepen unb ©erorBnungen.
©0 eine Qlionarcpie ift ein ©tufterftaat, gegenüber Welchem ein fjbei*
ftaat Ben reinften ©Burftfalat barfteltt. Qlnb bann Bringt fo ein un*
gebilbeter ©dpweiger in unfere hohe ïatferIicp=£BnigIiche ©tonarepie
ein, Wirft eine georbnete, Wopl&urcpbacpte f. fjifchereiberor&nung

geitlebems? an, baft er nie auê Bern einfältigen ©uropa perawêgeîommen
ift. ©un ja, aufgepren Werben bie ©eiben Ben fjreunb ©ach nicht,
er Wirb fich fcpon Wehren. ©Ber für mich gilt eê jet?t feptau gu fein
unb fortgufommen aus? Biefem unfiepern ßanbe.

©lé ©ulger fich berfichert hatte, bafj Bie Srei aujjerpalb Sehweite
Waren, fletterte er bout iîelêïôpflein herunter, fchritt auf Ben Qepen
über bie ©riide unb rannte Wie ein fjütten flupabwärts?; benn er
Wagte es? nicht, auf Bern nämlichen ©Bege heimguïehren, Ben er ge*
fommen War. Ser fjlücptling beabfieptigte, ein fepönes? ©tüd rhein»
abWartë gu laufen, um eine ©peinbrüefe gu überpupfen unb auf Ber
folgenben in Bie fiepere ©cpweig übergufepen.

©ach einem ftünbigen ©tarfepe langte ©ach wit Bern "Jifdjerei*
auffeher unb Bern fianbjäger auf Bern ©mtsSpoften an unb Würbe
Bort famt Ber ^lage Ber ©ereeptigfeit übergeben. Ser fjifcpbieb muffte
bis? am Qltittag in ber ©Bacpftube fipen, Bei rauchenben unb tubaefenben
©rengfolbaten; benn Ber Sjerr ©mtsiridpter War fcpon feit ©3ocpen in
©Bien unb ber ipn bertretenbe fjelbweibel fjlinfer fonnte nirgenbs?
gefunben Werben, ©nblicp erfepien er; ©acp Würbe gum ©erpör ins?

©ebengimmer geführt, Wo auf einem Sifcplein ein ä^reuglein unb gWei
bergen ftanben, bie ©Berïgeuge gum ©cpWoren, baë in ber ©tonarepie
fo leiept gept, Wie an&ernortsS baê Qeitungêtefen ober Baë ©iertrinïen.
©n ber ©BanB trente Baê ©ilb bes? Âaiferê im ^ronungëftaate, neben
ipm auf gelbem ©runbe ber fcpWargeSoppelablermit fcparfem ©ipnabel
unb fpipen Uralten, efept trat ber §err f^elbweibel ein in fepmuefer,
fcpwarger ©niform mit grünen Sipen, ein junger fepneibiger friper
mit perrlid) gepflegtem Schnurrbart, Beffen Bünne ©pitjen fergengerabe
in Bie Söpe ftan&en. ©r fepte fiep unb Begann:

©ie peiffen? ©mil ©acp.
©eruf? Kaufmann.
©Boper? ©uê Ber ©cpWeig.
„©ngeüagter ©acp", fupr Ber ©priper nun in giftigem Sone fort,

„Sie Werben BefcpuIBigt, peute ©Borgen in Ber ©acp opne Sîarte
gefifept unb fiep baburcp gegen bie !aiferlicp*!öniglicpe fîifcperei*
berorBnung bergangen gu paben.

3a ober nein?"
„3a", antwortete ©acp.
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„Angeklagter, wie kommen sie dazu, sich gegen eine kaiserlich-königliche

Fischereiverordnung zu verstoßen?"
„Ich glaubte, das Fischen in der Aach sei erlaubt, mein Freund

Jakob Sulzer behauptete es, Abrigens habe ich eine einzige Forelle
gefangen, die andern sechs zog Sulzer heraus, das Fischzeug gehört ihm,"

„Ja so, war der berühmte Herr Sulzer auch dabei", höhnte der
Beamte, „der soll nach Aussage des Fischereiaufsehers ein besonders
netter Herr sein. Drei Jahre lang führte er die k, k, Fischereiaufsicht
am Marrenseil herum und fischte mit einer unglaublichen Frechheit
in verbotenen Gewässern, Wir warten schon lange auf ihn. Leider
entwischt er uns jedesmal, aber einmal bleibt er doch hängen. Wo
ist er nun, der Herr Sulzer?"

Bach gab an, er sei fortgelaufen und habe ihn im Stiche gelassen,"
„Schade, daß er uns entkommen ist", jammerte der Feldweibel,

„die Hauptsache ist am Ende doch, daß wir wenigstens den einen
der beiden Äbeltäter in den Händen haben, Sie werden für Ihr
Vorgehen gegen die kaiserlich-königliche Fischereiverordnung empfindlich
bestraft werden,"

„Wissen sie, Angeklagter Bach, die Schweizer sind doch ein
gemütliches Völklein. Sie reisen in der ganzen Welt herum und
benehmen sich, als seien sie das Salz der Menschheit, So ein Freistaat,
wie die Schweiz einer ist, der soll mir ein fröhliches Staatswesen sein,
wo das Volk die sogenannte Regierung wählt, in Tat und Wahrheit
aber Jeder regiert und tut und hält, was ihm beliebt. Da ist denn
doch so eine kaiserlich-königliche Monarchie ein ganz anderes
Staatsgebilde. An der Spitze des Landes steht die von Gott eingesetzte
Obrigkeit, ein erhabenes Kaiserhaus und nicht nur eine vom gemeinen
Volk zusammengewählte Regierung, Herrlich ist unser Land von seiner
apostolischen Majestät, dem altehrwürdigen Kaiser Franz Joseph regiert,
der nicht ruht, bis sich der letzte Untertan des Reiches glücklich fühlt.
In jedes Bürgers Hause, in Hütte und Palast, hängt des Kaisers Bild,
freudig unterwirst sich das Volk den k, k, Gesetzen und Verordnungen,
So eine Monarchie ist ein Musterstaat, gegenüber welchem ein Freistaat

den reinsten Wurstsalat darstellt. And dann dringt so ein
ungebildeter Schweizer in unsere hohe kaiserlich-königliche Monarchie
ein, wirft eine geordnete, wohldurchdachte k, k, Fischereiverordnung

zeitlebens an, daß er nie aus dem einfältigen Europa herausgekommen
ist, Run ja, aufzehren werden die Beiden den Freund Bach nicht,
er wird sich schon wehren. Aber für mich gilt es jetzt schlau zu sein
und fortzukommen aus diesem unsichern Lande,

Als Sulzer sich versichert hatte, daß die Drei außerhalb Sehweite
waren, kletterte er vom Felsköpflein herunter, schritt aus den gehen
über die Brücke und rannte wie ein Füllen flußabwärts! denn er
wagte es nicht, auf dem nämlichen Wege heimzukehren, den er
gekommen war. Der Flüchtling beabsichtigte, ein schönes Stück rhein-
abwärts zu laufen, um eine Mheinbrücke zu überhupsen und auf der
folgenden in die sichere Schweiz überzusetzen.

Aach einem stündigen Marsche langte Bach mit dem Fischereiaufseher

und dem Landjäger auf dem Amtsposten an und wurde
dort samt der Klage der Gerechtigkeit übergeben. Der Fischdieb muhte
bis am Mittag in der Wachstube sitzen, bei rauchenden und tubackenden
Grenzsoldaten! denn der Herr Amtsrichter war schon seit Wochen in
Wien und der ihn vertretende Feldweibel Flinser konnte nirgends
gefunden werden. Endlich erschien er! Bach wurde zum Verhör ins
Nebenzimmer geführt, wo auf einem Tischlein ein Kreuzlein und zwei
Kerzen standen, die Werkzeuge zum Schwören, das in der Monarchie
so leicht geht, wie andernorts das Ieitungslesen oder das Biertrinken,
An der Wand tronte das Bild des Kaisers im Krönungsstaate, neben
ihm auf gelbem Grunde der schwarze Doppeladler mit scharfem Schnabel
und spitzen Krallen, Jetzt trat der Herr Feldweibel ein in schmucker,
schwarzer Aniform mit grünen Litzen, ein junger schneidiger Fitzer
mit herrlich gepflegtem Schnurrbart, dessen dünne Spitzen kerzengerade
in die Höhe standen. Er setzte sich und begann:

Sie heißen? Emil Bach.
Beruf? Kaufmann,
Woher? Aus der Schweiz,
„Angeklagter Bach", fuhr der Spritzer nun in giftigem Tone fort,

„Sie werden beschuldigt, heute Morgen in der Aach ohne Karte
gefischt und sich dadurch gegen die kaiserlich-königliche Fischerei-
Verordnung vergangen zu haben.

Ja oder nein?"
„Ja", antwortete Bach,
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einfach über ben Sjaufen unb fängt bie f. f. "Jorellen mit ber barm»
tofeffen Qïïine ber QBelt fjtntoeg. ®amit Sie, Qlngeflagter Qöadj, nun
bie einfacbften ^Begriffe bon einem tooßlgeorbneten Staate erlangen
unb feben tonnen, toag für ein muftergüftigeg Staatgtoefen fo eine
QHonardjie ift, toirb man 3bnen ßiefür genügenb Qeit unb ©elegenßeit
Bieten. Qîig Qïtorgen Bleiben Sie biet auf bem Soften, um bann fanb»
eintoärtg auf bag f. f. Oberamtggericbt gur QIBurteilung abgefcboben
gu to erb en."

„QIBtreten!" Befahl ber Sjerr fjelbtoeibef. Qîacb tourbe in bie
QBacßtftube gurüdgefüßrt.

Qiadj QKittag febrte Qafob Sulger in bag Qjab Sjelfftein gurüd mit
bem Qöericßte, baff er im Çffialbe Scbtoämme fucbte, toäbrenb Sjerr
QSacß für ibn fifcbte. Q3ei feiner Stttdfefjr fei fein jjteunb aber fort
getoefen, er bätte ibn über eine Stunbe lang gefudjt, Big ibm enblicb
ein ©eerentoeib ergäßlt babe, ber Sifcßer fei nom fjifcbereiauffeber
unb bom Sanbjäger abgefaßt unb fortgeführt toorben, toeil er ohne
^arte angelte.

beg jjifcbfreolerg übernommen habe. ®er Sifcßbieb bleibe big morgen
früh ba unb toerbe bann auf bag Oberamtggeridjt gur Qlburteilung
gefcbicEt.

Sulger befam einen Sßergtoeiflungganfaff, er toollte fofort Ber fdjtoeige»
rifcßen ©efanbtfcßaft in QBien brabten. „Qlur nicht fo bib>äS '" toarnte
ber bide Qlmmann, „halten toir guerft einmal SErieggrat. Sie ber»
ebrter Sjerr Sulger, Sie fönnen unmöglich über bie ©renge, fonft fperrt
man fie auch noch ein. 3d) nähme bie Sache felbft febr gerne an
bie Sjanb, aber Sißungen halber fann ich heute Qlîorgen unmöglich
abfommen. 3ubem ift eg gang ungünftig, baß mein fjreunb, ber Qlmtg»
ricbter, nicht ba ift unb irgenb ein junger Sprißer bie Olnterfucßung
führt. Qßie helfen toir ung nun aug ber fpatfdje? QBir müffen um
jeben jpreig jemanben finben, Ber mit Ben Qjefjörben brüben gu
unterbanbeln berfteht. QSiffen Sie niemanben?"

„3d) toetß jemanben", jubelte Sulger auf. „©eftern Qlbenb ift
mein fjreunb Dr. Qllej Spörri fixer gur SÜur eingetroffen, ein feïjr
getoanbter fîûrfprecb, reben fann er toie ein Qjucb unb lügen toie
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Fräulein Sjelena toar ob ber QKelBung furchtbar beftürgt. Sulger
aber tröftete fie: „®eg bid) bodj nicht auf, Ber ift gut berforgt, bem
gefchiebt nicbtg, bab hoch feine Qlngft. ®ie Olnterfucßung über fid)
ergeben laffen unb ein haar fronen gablen muß er, bann iff er toieber
frei." ®ennocb bat gelena, baß Sulger alleg auftoenbe, um ißren
Q3ater fofort gu Befreien, ©r möge fid) Bocb felbft auf ben Qlmtg»
poften begeben unb mit Ben Qöeamten Qtiidfpradje nehmen, baß er
unfchulbig fei, bat fie Sulger bringenb. „3a, Bag fehlte jeßt gerabe
noch, Baß mich bie Spißbuben auch uod) behalten fönnten", lehnte
Sulger bie Qumutung fcßroff ab. „QBir machen eg anberg, nämlich
fo: Çffiir ßeßen einfach Ben ©emeinbammann Bafjinter, Ber toirb Ben
93ater Q3ad) Balb Ben Tratten beg ®oppelabIerg entriffen haben."

3m ©alopp eilte Sulger gurn ©emeinbammann bon Sjellftein, ber
ißm neugierig gufjörte unb fcßtoer lachte, alg er bie berunglüdte
3oreIIenfifd)erei bernahm. ©r erflärte Sulger, er fei mit Benen über
bem QUjein gut fjreunb. ©ie feien liebe, nette Seute, nur muffe man
fie haft fennen. @r toerbe fofort ben Sjerrn Olmtgricßter anläuten,
um felbft mit ißm gu reben. Olm Selepßon aber fam bie QKelbung,
baß ber Sjerr Olmtgricßter feit Brei QBocßen in Çffiien fei unb baß
fein Stelfbertreter, ber Sjerr fjelbtoeibel Qäirtfer, bie Olnterfucßung

gebrucft. ®er ift ber rechte Qltann, ben fcßiden toir hinüber." ,,©ang
richtig", ftimmte ber Qlmmann gu, „ein guter fjürfpredj iff hieb ber
QKann, ber eingig helfen fann. Ser Sjerr foil hinüber geßen, mit
bem fjefbtoeibel ja recßt freunblicß reben, ißm minbefteng Sjerr Sjaupt»
mann fagen unb Ben Sjerrn Sßadj um jeben fßreig loggufriegen fucßen.
©r foff gütlich abgumacßen fucßen, fofte eg toag eg tootle. ®ie brüben
muß man ßalt fennen, lachte Ber Qlmmann berfdjmißt. 3ur Sicherheit
tottt ich Ben Qlmtgpoften üorßer benachrichtigen, eg geßt bann für Sjerrn
Dr. Spörri um fo leichter."

®er Qlmmann ging in Bie Scßreibftube, fam Balb barauf mit bem
Qjericßt, Ber Sjerr "JelBtoeibel fei jeßt nicßt gu fprecßen, Bafür hätten
bie ©renger ben Sjerrn Q3ad) felbft an bag Selepßon gebracht, ©r
toünfcße Sjerrn Sulger bringenb gu fprecßen. ®er eilte fofort an ben
haften. Sein jjteunb Qjacß jammerte fürchterlich, toie fcßlimm eg

ißm ergangen fei, er Bat toie ein S^inb, baß man ißn Bocß fofort um
jeben fßreig befreien möge, Ba er fonft eingeftedt unb morgen früh
auf bag Oberamtggericbt abgefdjoben toerbe. Sulger fagte ißm, baß
er ißn an Ber Qlacß tooßl über eine Stunbe üergeblidß gefucßt unb
Bann öon einem Qöeerentoeib erfahren hätte, baß er toegen fjifcß»
freüel abgefaßt toorben fei, ba ber fßacßt nicßt meßr bem Qjabtoirt
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einfach über den Haufen und fängt die k. k, Forellen mit der
harmlosesten Mine der Welt hinweg. Damit Sie, Angeklagter Bach, nun
die einfachsten Begriffe von einem wohlgeordneten Staate erlangen
und sehen können, was für ein mustergültiges Staatswefen so eine
Monarchie ist, wird man Ihnen hiefür genügend Zeit und Gelegenheit
bieten. Bis Morgen bleiben Sie hier auf dem Posten, um dann
landeinwärts auf das k. k. Oberamtsgericht zur Aburteilung abgeschoben

zu werden."
„Abtreten!" befahl der Herr Feldweibel. Bach wurde in die

Wachtstube zurückgeführt.
Mach Mittag kehrte Jakob Sulzer in das Bad Hellstein zurück mit

dem Berichte, daß er im Walde Schwämme suchte, während Herr
Bach für ihn fischte. Bei seiner Mückkehr sei sein Freund aber fort
gewesen, er hätte ihn über eine Stunde lang gesucht, bis ihm endlich
ein Beerenweib erzählt habe, der Fischer sei vom Fischereiaufseher
und vom Landjäger abgefaßt und fortgeführt worden, weil er ohne
Karte angelte.

des Fischfrevlers übernommen habe. Der Fischdieb bleibe bis morgen
früh da und werde dann auf das Oberamtsgericht zur Aburteilung
geschickt.

Sulzer bekam einen Verzweiflungsanfall, er wollte sofort der schweizerischen

Gesandtschaft in Wien drahten. „Aur nicht so hitzig!" warnte
der dicke Ammann, „halten wir zuerst einmal Kriegsrat. Sie
verehrter Herr Sulzer, Sie können unmöglich über die Grenze, sonst sperrt
man sie auch noch ein. Ich nähme die Sache selbst sehr gerne an
die Hand, aber Sitzungen halber kann ich heute Morgen unmöglich
abkommen. Zudem ist es ganz ungünstig, daß mein Freund, der
Amtsrichter, nicht da ist und irgend ein junger Spritzer die Untersuchung
führt. Wie helfen wir uns nun aus der Patsche? Wir müssen um
jeden Preis jemanden finden, der mit den Behörden drüben zu
unterhandeln versteht. Wissen Sie niemanden?"

„Ich weiß jemanden", jubelte Sulzer auf. „Gestern Abend ist
mein Freund Dr. Alex Spörri hier zur Kur eingetroffen, ein sehr
gewandter Fürsprech, reden kann er wie ein Buch und lügen wie
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Fräulein Helena war ob der Meldung furchtbar bestürzt. Sulzer
aber tröstete sie.' „Meg dich doch nicht auf, der ist gut versorgt, dem
geschieht nichts, hab doch keine Angst. Die Untersuchung über sich

ergehen lassen und ein paar Kronen zahlen muß er, dann ist er wieder
frei." Dennoch bat Helena, daß Sulzer alles aufwende, um ihren
Vater sofort zu befreien. Er möge sich doch selbst auf den Amts-
posten begeben und mit den Beamten Mücksprache nehmen, daß er
unschuldig sei, bat sie Sulzer dringend. „Ja, das fehlte jetzt gerade
noch, daß mich die Spitzbuben auch noch behalten könnten", lehnte
Sulzer die Zumutung schroff ab. „Wir machen es anders, nämlich
soi Wir Hetzen einfach den Gemeindammann dahinter, der wird den
Vater Bach bald den Krallen des Doppeladlers entrissen haben."

Im Galopp eilte Sulzer zum Gemeindammann von Hellstein, der
ihm neugierig zuhörte und schwer lachte, als er die verunglückte
Forellenfischerei vernahm. Er erklärte Sulzer, er sei mit denen über
dem Rhein gut Freund. Sie seien liebe, nette Leute, nur müsse man
sie halt kennen. Er werde sofort den Herrn Amtsrichter anläuten,
um selbst mit ihm zu reden. Am Telephon aber kam die Meldung,
daß der Herr Amtsrichter seit drei Wochen in Wien sei und daß
sein Stellvertreter, der Herr Feldweibel Flinser, die Untersuchung

gedruckt. Der ist der rechte Mann, den schicken wir hinüber." „Ganz
richtig", stimmte der Ammann zu, „ein guter Fürsprech ist hier der
Mann, der einzig helfen kann. Der Herr soll hinüber gehen, mit
dem Feldweibel ja recht freundlich reden, ihm mindestens Herr Hauptmann

sagen und den Herrn Bach um jeden Preis loszukriegen suchen.
Er soll gütlich abzumachen suchen, koste es was es wolle. Die drüben
muß man halt kennen, lachte der Ammann verschmitzt. Zur Sicherheit
will ich den Umtsposten vorher benachrichtigen, es geht dann für Herrn
vr. Spörri um so leichter."

Der Ammann ging in die Schreibstube, kam bald daraus mit dem
Bericht, der Herr Feldweibel sei jetzt nicht zu sprechen, dafür hätten
die Grenzer den Herrn Bach selbst an das Telephon gebracht. Er
wünsche Herrn Sulzer dringend zu sprechen. Der eilte sofort an den
Kasten. Sein Freund Bach jammerte fürchterlich, wie schlimm es

ihm ergangen sei, er bat wie ein Kind, daß man ihn doch sofort um
jeden Preis befreien möge, da er sonst eingesteckt und morgen früh
auf das Oberamtsgericht abgeschoben werde. Sulzer sagte ihm, daß
er ihn an der Aach Wohl über eine Stunde vergeblich gesucht und
dann von einem Beerenweib erfahren hätte, daß er wegen Fischfrevel

abgefaßt worden sei, da der Pacht nicht mehr dem Badwirt
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gehöre, ©r tootle fofort fterben, toenn er ein ©fort babon getoußt
habe, er unternähme gu feiner ^Befreiung atCeê, aber er tonne un»
möglich über bie ©renge, fonft behalten fie ihn auch noch- ©r fei eben

mit bem ©emeinbammann in Qlnterhanblung unb ber tjaöe ihm ge»
raten, fofort einen gang tüchtigen (Jürfprech hinüber gu fctjicfen, ber
mit öen ©ehörben abmachen folle, fonft fei ihm nicht mehr gu helfen
unb er müffe in ©ottegnamen in bag ©efängnig toanbern. Qiitn fei
geftern Qlbenb Dr. Qllep ©pörri gufältig tjieher getommen, er hätte
mit ihm fdjon Qtücffprache genommen unb ihm für bie ^Befreiung
fünfhunbert tränten angeboten. Qlber ber ©elbmenfch toolte nicht
anbeißen, er berlange mehr, log ©utger !ühn in ben haften hinein.
©Sag foil ich tun, toag meinft Su, "Jreunb ©ach?"

,,©o berfpricf) ihm bod) meinettoegen, toag Su für gut finbeft,
jammerte ©ach, ich überlaffe alleg Sir, icE) berlaß mich gang auf Sich,
cfatob. ©erfüge einfach unb gib ©pörri, toag Su toillft, toenn ich nur
moglichft balb aug meiner gräßlichen ßage Befreit toerbe."

©ulger ftellte fofortige Sjilfe in Qlugficht unb läutete ab. Sann

gelbtoeibel fjlinfer gu fprechen?" toanbte fich ©pörri an Bag bürre
QTtännlein mit ben f^uch^augen.

„Ser ift fort, er ift auf bie cfagb gegangen unb ïommt bor über»
morgen nicht heim", lautete bie Qlnttoort. ,,©3ag toünfcht ber Sjerr?"

„Dr. Olle? ©pörri ift mein Qîame, Shtrgaft im ©ab SjeUftein, ich
tooltte mit bem §errn gelbtoeibel über ben fjifchfrebel fprechen, ben
ein getoiffer ©ach heute morgen in ber Qlach begangen haben foil,"
bemerïte ©pörri, ben beiben aug ©utgerg filberner Sofe je eine feine
Sjabanna anbietenb. „Stimmt!" bejahte ber ©renger, „ber Qltann fißt
hier in ber ©jacfjtftube eingefchloffen, bor übermorgen ift ber Selb»
toeibel unmöglich gu fpredjen."

Saê paßte ©pörri auggegeidjnet; er lub bie ©3äcf)ter gu einem
©efper ein, ba fie infolge ißreg ftrengen Sienfteg toot)! gehörig Surft
litten. Ser kleine blidte ben ©rofjen fragenb an, ob eg gehe. See
toar ber Qïieinung, ben ©orfchlag angunehmen, ba ber alte Sjerr ja
gut eingefchloffen fei, im übrigen heute boch nicjjtg mehr laufe. Qllfo
fepritten bie brei bent „düaiferhof" gu, too fie fich in ben ©arten feßten,
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rannte er in Spörrig ©afthof, bertünbete bort feinem Sreunbe QHey,

baf3 er Ben Qtuftrag erhalte, Sjerrn ©ach unbergüglich aug ber ©e»

fangenfehaft gu befreien unb gtoar burch gütliche OIBmachung mit
Selbtoeibel fjlinfer. Sjier feien fünfhunbert fronen, mit benen ©ach
fo fchnell alg möglich loggefauft toerben müffe. ©ofern eg ©pörri
gelinge, Ben ©efangenen fofort gu befreien, erhalte er für Bie Sjetbentat,
bie unmöglich mit ©elb Belohnt toerben ïônnte, ©a<h3 Sochter Sjefena

gur Srau. Sjerr ©ach habe ihn tjiegu ermächtigt.
„QHach Boch ïein fo bummeg ©eficht!" fchnaugte ©ulger Ben ber»

blüfften ©pörri an, „Bie Sache ift nun einmal fo."
„Su fpinnft, cjafob, Bag ift Boch nicht möglich."
„©töglich ober nicht möglich," entgegnete ©ulger. ,,©3ag toarteft

Su noch lange gu. ©lach Sich auf unb ftreng Seinen ©erftanb ein
toenig an, Bamit Su mit ben Sjerren über Bem Sfttjeiu fertig toirft."

©ine halbe ©tunbe fpäter fuhr Olle? ©pörri mit Beg Qlmmanng
SÜütfdjtein ben ©erg hinab in bie Qltonatcßie hinüber, fpät nach»

mittagg langte er auf bem Qtmtgpoften an. ©or Ber ©forte ftanben
in fehmuefer Qlniform gtoei ©renger, ein Heiner magerer neben einem

großen bieten, beibe bie §änbe in Ben Safcjjen, einen langen ©limm»
ftengel im Qltunbtointel haltenb. „fjch habe tootjl bie ©tjre, Sjerrn

hungrig, burftig, eßluffig. Qflej- ©pörri ließ eine fjlafdje Sotaier
auftragen, er fragte nach einem guten ©efper. Sag Sirolermäbchen
berichtete, fie hätten geftern einen ©rachtfchinïen erhalten, ben man
nun gerabe anfcEmeiben tonne.

„Sjer bamit!" befahl ©pörri, „toag toftet er?" Sag ©Räbchen brachte
Ben buftenben, braunen fjteifchtlumpen unb üertangte 30 Äronen
bafür. „Sie Serren toerben boch uicfjt ben gangen ©chinten toollen?"
„Qtatürlich", lachte ©pörri, unb gab ihr 40 fronen, befteHte Seiler
unb ©fjgefchirr. Sie beiben ©renger aber fcljauten Ben herrlichen
©chinten berliebt an, toie Bie S^aße Ben ©ogel.

©tun bat ©pörri feine gtoei ©äfte, boch gehörig gugugreifen unb
fich moglichft tief in Bag braune Sing hineingueffen. QRit bem ©öaffer
in ben Qtugen öor fjreube unb ©egierbe ftieß ber kleine Ben ©rohen
fanft mit bem f^uße unter bem Sifdj unb gtointerte mit bem linten
Qluge, toorauf ber ©rojje lachte unb mit Bem rechten gtointerte. Sie
Beiben griffen tapfer gu, bag garte fjleifch munbete ihnen großartig
gu bem feinen ©Seine. Qlngefätjr bei ber öierten fjtafdje begann
©pörri mit ber ©erljanölung. ©ang gufättig tarn er auf Bie fjifcheret
im allgemeinen unb auf ben heutigen fjifchfrebel im befonbern gu
fprechen. ©ach feiner Olnficßt, fagte ©pörri, fei ber berljaftete ©ach
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gehöre. Er wolle sofort sterben, wenn er ein Wort davon gewußt
habe, er unternähme zu seiner Befreiung alles, aber er könne
unmöglich über die Grenze, sonst behalten sie ihn auch noch. Er sei eben

mit dem Gemeindammann in Unterhandlung und der habe ihm
geraten, sofort einen ganz tüchtigen Fürsprech hinüber zu schicken, der
mit den Behörden abmachen solle, sonst sei ihm nicht mehr zu helfen
und er müsse in Gottesnamen in das Gefängnis wandern, Nun sei

gestern Abend Dr, Alex Spörri zufällig hieher gekommen, er hätte
mit ihm schon Rücksprache genommen und ihm für die Befreiung
fünfhundert Franken angeboten. Aber der Geldmensch wolle nicht
anbeißen, er verlange mehr, log Sulzer kühn in den Kasten hinein.
Was soll ich tun, was meinst Du, Freund Bach?"

„So versprich ihm doch meinetwegen, was Du für gut findest,
jammerte Bach, ich überlasse alles Dir, ich verlaß mich ganz auf Dich,
Jakob. Verfüge einfach und gib Spörri, was Du willst, wenn ich nur
möglichst bald aus meiner gräßlichen Lage befreit werde."

Sulzer stellte sofortige Hilfe in Aussicht und läutete ab. Dann

Feldweibel Flinser zu sprechen?" wandte sich Spörri an das dürre
Männlein mit den Fuchsaugen,

„Der ist fort, er ist auf die Jagd gegangen und kommt vor
übermorgen nicht heim", lautete die Antwort, „Was wünscht der Herr?"

„Dr, Alex Spörri ist mein Mame, Kurgast im Bad Hellstein, ich
wollte mit dem Herrn Feldweibel über den Fischfrevel sprechen, den
ein gewisser Bach heute morgen in der Aach begangen haben soll,"
bemerkte Spörri, den beiden aus Sulzers silberner Dose je eine feine
Havanna anbietend, „Stimmt!" bejahte der Grenzer, „der Mann sitzt
hier in der Wachtstube eingeschlossen, vor übermorgen ist der
Feldweibel unmöglich zu sprechen,"

Das paßte Spörri ausgezeichnet; er lud die Wächter zu einem
Vesper ein, da sie infolge ihres strengen Dienstes wohl gehörig Durst
litten. Der Kleine blickte den Großen fragend an, ob es gehe. Der
war der Meinung, den Vorschlag anzunehmen, da der alte Herr ja
gut eingeschlossen sei, im übrigen heute doch nichts mehr laufe. Also
schritten die drei dem „Kaiserhof" zu, wo sie sich in den Garten setzten,
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rannte er in Spörris Gasthof, verkündete dort seinem Freunde Alex,
daß er den Auftrag erhalte, Herrn Bach unverzüglich aus der
Gefangenschaft zu befreien und zwar durch gütliche Abmachung mit
Feldweibel Flinser, Hier seien fünfhundert Kronen, mit denen Bach
so schnell als möglich losgekauft werden müsse. Sofern es Spörri
gelinge, den Gefangenen sofort zu befreien, erhalte er für die Heldentat,
die unmöglich mit Geld belohnt werden könnte, Bachs Tochter Helena
zur Frau, Herr Bach habe ihn hiezu ermächtigt,

„Mach doch kein so dummes Gesicht!" schnauzte Sulzer den
verblüfften Spörri an, „die Sache ist nun einmal so."

„Du spinnst, Jakob, das ist doch nicht möglich,"
„Möglich oder nicht möglich," entgegnete Sulzer, „Was wartest

Du noch lange zu. Mach Dich auf und streng Deinen Verstand ein
wenig an, damit Du mit den Herren über dem Rhein fertig wirst,"

Eine halbe Stunde später fuhr Alex Spörri mit des Ammanns
Kütschlein den Berg hinab in die Monarchie hinüber, spät
nachmittags langte er auf dem Amtsposten an. Vor der Pforte standen
in schmucker Uniform zwei Grenzer, ein kleiner magerer neben einem

großen dicken, beide die Hände in den Taschen, einen langen Glimmstengel

im Mundwinkel haltend, „Ich habe wohl die Ehre, Herrn

hungrig, durstig, ehlustig, Alex Spörri ließ eine Flasche Tokaier
auftragen, er fragte nach einem guten Vesper, Das Tirolermädchen
berichtete, sie hätten gestern einen Prachtschinken erhalten, den man
nun gerade anschneiden könne,

„Her damit!" befahl Spörri, „was kostet er?" Das Mädchen brachte
den duftenden, braunen Fleischklumpen und verlangte 3l> Kronen
dafür, „Die Herren werden doch nicht den ganzen Schinken wollen?"
„Natürlich", lachte Spörri, und gab ihr 40 Kronen, bestellte Teller
und Eßgeschirr, Die beiden Grenzer aber schauten den herrlichen
Schinken verliebt an, wie die Katze den Vogel,

Run bat Spörri seine zwei Gäste, doch gehörig zuzugreifen und
sich möglichst tief in das braune Ding hineinzuessen. Mit dem Wasser
in den Augen vor Freude und Begierde stieß der Kleine den Großen
sanft mit dem Fuße unter dem Tisch und zwinkerte mit dem linken
Auge, worauf der Große lachte und mit dem rechten zwinkerte. Die
beiden griffen tapfer zu, das zarte Fleisch mundete ihnen großartig
zu dem feinen Weine, Ungefähr bei der vierten Flasche begann
Spörri mit der Verhandlung, Ganz zufällig kam er auf die Fischerei
im allgemeinen und auf den heutigen Fischfrevel im besondern zu
sprechen. Nach seiner Ansicht, sagte Spörri, sei der verhaftete Bach
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rticfjt ftrafbar. Sa er in <3Bien bie Qledte gehört f)aE>e, ïenne er
nämticß bie fjifdereiberorbmmg burd unb buret). Ser toirttid
ftrafBare gtoebter fei ein getoiffer IJatoB Sutger, ein Qïïann, ber in
©acfien ^ifdjerei biet auf bem ©etoiffen habe, ben man einmal gang
gehörig einfßerren foltte, minbefteng öier Çffioden. Seiber fei er nun
in bie ©djtoeis enttoifdtt bietteidt foraine er bas! nädjfie cfaßr toieber.

§err <33acf) fei ja gar nirîpt fîifcfjer, er Çatte für ©ütger nur bie QInget»
rute gehalten, toobei gufaiïig eine f^orette anbif3, offenbar ein un»
gtüdtidjeg Sier, Bag fief) bag ßeben habe nehmen tooHen, eiferte Qtter.

Sa nach öfterreid)ifcE)em ©efeße nict)t ber ©aft, fonbern ber <33efißer

beg f^ifdgeugg eingig unb altein für ben Prebet haftbar gemalt
toerben tonne, müffe Qîad unBebingt ftraftog auggehen, er toette taufenb
fronen. Sie beiben <3Bäct)ter fingen toieber gu effen an, ber fdmad»
Çafte ©cfjinten ließ ißnen teine tRuße, ber <353ein floß toie ®onig in
bie burftigen Mßlen hinab. Qlnbäcßtig befßerten fie toeiter unb
ßorcßten ftumm ben Qtugtaffungen beg Qbedtgberbreßerg gu. ©ßorri
fußr toeiter, nacß feiner Qïieinung fei eg finntog, ben alten §errn

tonne er fid bertaffen. Qlucf) er fei üon CSactjê Qlnfcßulb übergeugt.
<3Bie tonne man audj ein ßaar tumßiger cjifcße toegen eine fotcße
©efcßicßte angettefn. Ser f^elbtoeibet iJIinfer fei halt nod ein un»
erfahrener ©treBer, ber fic£> fcßnett berühmt macßen tootle. ,,©r ßal
ben Traten aber noct) nicht in ber fßfanne", fädelte ber Side grinfenb.

Qlacf) einer Sßiertelftunbe tarn ber anbere ©renger gurüd unb be»

mertte, fid bon neuem an ben ©cßinten ßermadenb: ,,@g toar Bod
gut, baß id) auf ben fpoften gegangen Bin, gerabe läutete eg bom
OBeramtëgericht an, toir folten ben berßafteten Q3ad auf ber ©teile
frei laffen, ber f^att fei erlebigt." „QSer hat Berichtet ?" fragte ber
Side. „§e ja", fagte ber Meine, „ich ïonnte ben 3iamen nicht recht
berfteßen, eg muß ein neuer QIngeftettter fein, fjifcher ober fpfifter
ober ähnlich heißt er. Sen §errn ®ach ließ ich fofort taufen, er
toartetbraußen bor bem@arten; hier, igerr Soltor, ift bie Magefdrift."

3eßt brüdte ©ßörri einem jeben bie Blaue Qiîote in bie §anb,
gugteid eine fjtafde ©ßambagner Befeßtenb. Sann ging er ßinaug,
ließ einfßannen unb riet Q3ach, fofort mit feinem Mxtfdtein nach
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fBach auf bag OBeramtögericßt gu beforbern, ba er bod fotoiefo fofort
laufen gelaffen toerben müffe unb fich ber §err "Jelbtoeibel baburd
eine bofe ©dhtaßbe beigöge. @g gebe alfo nur eineg, nämlid ben un»
fdmlbig Sßerßafteten fofort freigutaffen, eg tonnte fonft böfe ©efdjichten
abfeßen, ifi fotcßen Singen üerftänben bie ©dtoeiger teinen ©paß.
Sag Sirolermäbchen trug jeßt bie fiebente "Säafcße auf, toobei ©ßorri
feinen ©äften borfcßlug, ben eingefßerrten IBach bon fid) aug taufen
ju laffen, bie Magefdrift ißm für feine Sammlung eingußänbigen.
QSenn bie Sperren entfßrächen, fo tootle er fie, bie bag gange 3aßr
bei QBinb rtnb 953etter in beg SÜaiferg ftrengem Sienfte fteße". für
ißre Qltüße einigermaßen entfcßäbigen. SaBei ttauBte er aug ber
QSrieftafcße gtoei lieblich blaue gunberttronenfcßeine ßeraug unb legte
fie neben feinen Setter, „tffiag meinen bie Sperren?" Qüun ftieß ber
Meine ben ©roßen mit bem fjuße unb gtointerte mit bem tinten
Qluge: „®ag fagft Su baju?" Ser ©roße Btinjette mit bem rechten
Qluge: „©inberftanben!" deiner ber Beiben aber fßrach ein Çffiort.

Qluf einmal ftanb ber steine auf: @r müffe fchnett einmal auf Ben

SCmtgßoften hinüber, ju feßen, ob nicßtg eingelaufen fei. Ser gurüd»
gebliebene ©renjer unterhielt fich unterbeffen mit ©ßörri, ißm Itar
macßenb, fein Qtmtggenoffe toerbe ben 9tant fcßon finben, barauf

§eHftein surüdsufaßren, er fetbft toerbe ju Suß in Q3ätbe folgen.
Qttg ©ßorri hierauf toieber Bei feinen fjreunben faß, tag er bie

Magefchrift burch, berforgte fie in bie tBrieftafcße unb ftieß mit ben

©äften auf beg Sïaiferg QBoßt an. ©r Beftettte noch eine gtoeite fjtafcße
©cßaumtoein unb beraBfcßiebete fich bann bor Sonnenuntergang, nach»
bem er bem tteinen ©renger gum etoigen Qtnbenten ©utgerg foftbare
Öigarrenbofe gefcßentt hatte.

@g fing fcßon an gu Bunletn, atg Qllef ©ßorri gtüdticß über bie
tRßeinbrüde fcßritt. ©utger unb feine luftige fîrau tointten ißm bon
toeitem, fie Brüdten ißm tacßenb bie §anb, atg er tooßlbeßatten in
bie ©(ßtoeig einrüdte. „Sätten fie bocß Sich brüBen behalten, bann
hätten fie einmal ben Süchtigen gehabt", toar ©utgerg ©ruß. „SSacß

ift gut ßeimgetommen, frjimmet, ift ber teig, bem haben fie Bag ©ift
genommen. QBeißt Su, Qltej, jeßt ift er gaßm toie ein toter fjifcß.
3cß ßabe eg ißm natürtid gteid gefagt, toie er gurüdgetommen ift,
baß id Sir für Beine §etbentat feine Sodter §etena gur ®rau ber»

fßroden ßabe. 3d badte, eg geße in ber gteiden ©ißung. ©r ßat
tein QBort bagu gefagt. igelena toeiß eg bereitg aud, fie teiftete nidt
großen QBiberftanb unb fügte fid ing Qlnbermeibtide. Ißad ßat immer
QIngft, er toerbe nodmalg eingefßerrt."
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nicht strafbar. Da er in Wien die Rechte gehört habe, kenne er
nämlich die k. k, Fischereiverordnung durch und durch- Der wirklich
strafbare Frevler fei ein gewisser Jakob Sulzer, ein Mann, der in
Sachen Fischerei viel auf dem Gewissen habe, den man einmal ganz
gehörig einsperren sollte, mindestens vier Wochen, Leider sei er nun
in die Schweiz entwischt, vielleicht komme er das nächste Jahr wieder,
Herr Bach sei ja gar nicht Fischer, er hätte für Sulzer nur die Angelrute

gehalten, wobei zufällig eine Forelle anbih, offenbar ein
unglückliches Tier, das sich das Leben habe nehmen wollen, eiferte Aler,
Da nach österreichischem Gesetze nicht der Gast, sondern der Besitzer
des Fischzeugs einzig und allein für den Frevel haftbar gemacht
werden könne, müsse Bach unbedingt straflos ausgehen, er wette tausend
Kronen, Die beiden Wächter fingen wieder zu essen an, der schmackhafte

Schinken lieh ihnen keine Ruhe, der Wein floh wie Honig in
die durstigen Kehlen hinab. Andächtig vesperten sie weiter und
horchten stumm den Auslassungen des Rechtsverdrehers zu, Spörri
fuhr weiter, nach seiner Meinung sei es sinnlos, den alten Herrn

könne er sich verlassen. Auch er sei von Bachs Anschuld überzeugt.
Wie könne man auch ein paar lumpiger Fische wegen eine solche

Geschichte anzetteln. Der Feldweibel Flinser sei halt noch ein
unerfahrener Streber, der sich schnell berühmt machen wolle, „Er hat
den Braten aber noch nicht in der Pfanne", lächelte der Dicke grinsend.

Mach einer Biertelstunde kam der andere Grenzer zurück und
bemerkte, sich von neuem an den Schinken hermachend: „Es war doch

gut, dah ich auf den Posten gegangen bin, gerade läutete es vom
Oberamtsgericht an, wir sollen den verhafteten Bach auf der Stelle
frei lassen, der Fall sei erledigt," „Wer hat berichtet?" fragte der
Dicke, „He ja", sagte der Kleine, „ich konnte den Aamen nicht recht
verstehen, es muh ein neuer Angestellter sein, Fischer oder Pfister
oder ähnlich heiht er. Den Herrn Bach lieh ich sofort laufen, er
wartet brauchen vor demGarten: hier, Herr Doktor, ist die Klageschrift,"

Jetzt drückte Spörri einem jeden die blaue Rote in die Hand,
zugleich eine Flasche Champagner befehlend. Dann ging er hinaus,
lieh einspannen und riet Bach, sofort mit seinem Kütschlein nach
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Bach auf das Oberamtsgericht zu befördern, da er doch sowieso sofort
laufen gelassen werden müsse und sich der Herr Feldweibel dadurch
eine böse Schlappe beizöge. Es gebe also nur eines, nämlich den
unschuldig Verhafteten sofort freizulassen, es könnte sonst böse Geschichten
absetzen, in solchen Dingen verständen die Schweizer keinen Späh,
Das Tirolermädchen trug jetzt die siebente Flasche aus, wobei Spörri
seinen Gästen vorschlug, den eingesperrten Bach von sich aus laufen
zu lassen, die Klageschrift ihm für seine Sammlung einzuhändigen.
Wenn die Herren entsprächen, so wolle er sie, die das ganze Jahr
bei Wind und Wetter in des Kaisers strengem Dienste stehen, für
ihre Mühe einigermassen entschädigen. Dabei klaubte er aus der
Brieftasche zwei lieblich blaue Hundertkronenscheine heraus und legte
sie neben seinen Teller, „Was meinen die Herren?" Run stieh der
Kleine den Grohen mit dem Fuhe und zwinkerte mit dem linken
Auge: „Was sagst Du dazu?" Der Grohe blinzelte mit dem rechten
Auge: „Einverstanden!" Keiner der beiden aber sprach ein Wort.
Auf einmal stand der Kleine auf: Er müsse schnell einmal auf den
Umtsposten hinüber, zu sehen, ob nichts eingelaufen sei. Der
zurückgebliebene Grenzer unterhielt sich unterdessen mit Spörri, ihm klar
machend, sein Amtsgenosse werde den Rank schon finden, darauf

Hellstein zurückzufahren, er selbst werde zu Fuh in Bälde folgen.
Als Spörri hierauf wieder bei seinen Freunden sah, las er die

Klageschrift durch, versorgte sie in die Brieftasche und stieh mit den
Gästen auf des Kaisers Wohl an. Er bestellte noch eine zweite Flasche
Schaumwein und verabschiedete sich dann vor Sonnenuntergang, nachdem

er dem kleinen Grenzer zum ewigen Andenken Sulzers kostbare
Iigarrendose geschenkt hatte.

Es fing schon an zu dunkeln, als Alex Spörri glücklich über die
Rheinbrücke schritt. Sulzer und seine lustige Frau winkten ihm von
weitem, sie brückten ihm lachend die Hand, als er wohlbehalten in
die Schweiz einrückte, „Hätten sie doch Dich drüben behalten, dann
hätten sie einmal den Richtigen gehabt", war Sulzers Gruß, „Bach
ist gut heimgekommen, Himmel, ist der teig, dem haben sie das Gift
genommen. Weiht Du, Alex, jetzt ist er zahm wie ein toter Fisch,
Ich habe es ihm natürlich gleich gesagt, wie er zurückgekommen ist,

dah ich Dir für deine Heldentat seine Tochter Helena zur Frau
versprochen habe. Ich dachte, es gehe in der gleichen Sitzung, Er hat
kein Wort dazu gesagt. Helena weih es bereits auch, sie leistete nicht
grohen Widerstand und fügte sich ins Unvermeidliche. Bach hat immer
Angst, er werde nochmals eingesperrt,"

64



Doppelfondruck der Buchdruckerei Zollikofer & Cie. in St. Gallen.voppeltoncli-uck cten Sucticlruckei-e! 2ioII!tioker L- Lie. in St. LsIIsn.



Qlnter ©efbräd) unb frohlidjem Sachen fliegen Bie Brei Bie [teile
©ergftrafje hinauf. Olufjerïjalb Bed ®örfchend !am ihnen Sjelena
entgegen, fie fdjüttelte Sborri BanfenB Bie SjanB, ihr ©ater fdjlafe
fcfjon feft, Ba er feÇr mii&e getoor&en fei.

„3a, unB jeigt Bie ©erlobung?" fragte Sulger, „toann finBet Bie

ftatt?" Sjelena tourbe tmrfmrrot im ©efid)t unB Sporri gang üertegen.
„©ntfcJutBigen Sie, Fräulein gelena, Ben Streich meined fjreunbed
Sulger, er meint ed mit und ja gut, aber mir toar ed in erfter fiinie
Bod) Barum gu tun, 3hren Sjerrn ©ater aud feiner fcfjmierigen Sage
gu befreien. ©3enn Sie mir aber itjr §erg fcfjenlen, ich gefteïje ed offen,
Bafj id) nur 3hrettoegen bietfer gur Kur gefommen bin, fo bin ich
Ber glüdiidjfte Oltenfcf) auf ©otted ©rbentoett." 3etd gab itjm Sjelena
Bie Sjanb unB fbracij: „Qllfo fei ed! OIucE) id? liebe ©ie fdjon feit
langem." Qlnb ©eiben fcfitoanBen Bie ©inné, fie lagen fid)in Ben QIrmen
unb lüfjten ficf) innig. ®ad gab Sulger auf Bie ©erben: „Ob, Bad

berflipe Hüffen", jammerte er, „Bad bQ6 id) Bod) nocb nie leiben
tonnen. Somni ©rau, toir faffen Bie Qtoei aHeine, toir tooffen nicht
ftoren", brummte er unB flüchtete ficb.

allein bie "Jifdjerei j^ulb; ibn aid alten fjifc&er freue ed löniglicb,
Baf3 ber toilBe §ed;t Qlle^ nun enbgültig in Bad ©et) ber Siebe ein»
gegangen fei. ®ad ©rautpaar unB bie djerei, fie leben hoch!"
fdjlofj Sulger.

Satara, tatara, ta, ta, ertönte jetst ein fröhlicher Sufch, Bie Saat»
türe flog auf, im 3nnern toogte eine bunte Qlienge, lauter ©urfdjen
unb Qïtâ&cben, aid "Jifcber unb Qafcherinnen üertteibet, bie QBünbe
ringdunt trugen QIngelruten, ©etse un& anbered Sifdjgeug. ®ad toar
Sulgerd OBerl. 3" aller ©tide hatte er &en Saal gefchmüdt unb Bad
balbe ®orf gur ©erlobungdfeier eingelaben. 3etd aber ftimmten
©eigen unb Klarinetten einen QBalger an, Srompeten unb fßofaunen
machten aud) mit, Ber Bide ©afj brummte Ben $alt Bagu. 3m ©u
toirbelte atted Burd)eman6er. Qlian langte lange, lange, bid bad
fjrüblicbt Bie Schneeberge üergot&enb, fcfjon tief in Bie Oltpentäter
eingebrungen toar unb ganse QBiefen roter ©Ifienrofen unb tief»
blauer ©ngiane lieblich in Ben herrlichen ©ommermorgen hinaud»
leuchteten.
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Olm folgenbert ©ormtagabenb fartb in Ber taghell erleuchteten
Saube Bed ©afttjaufed gum „©ofentjof" bie ©erlobungdfeier üort Oller
Spora unb Sjelena ©ach ftatt. Qluf Ben toeifjgeBedten Sifchen blinfte
reiched Silbergefchirr, Bagtoifcljen ftanben fporgetlantoafen mit toeifjen
unb gelben Seerofen, blauen unb gelben Sdjtoerttitien. 3dd trat
Bad üertobte ©aar ein, Otter fdttoarg getleibet, Sjelena in lichtem
SeiBentleibe, ein ©iifchel bioletter ©chtoertlitien an Ber ©ruft. ®ann
tarn Sjerr ©ach, gut gelaunt unb befriebigt, toie fchon lange nid»t
mehr, hierauf Sulger unb feine f^rau. Sie trug im fchtoargen Sjaar
eine gelbe Seerofe, am bünnen Sjaldlettetein einen biden, fdjtoargen
Siamanten, ber mit ihren bunfeln Qlugen um Bie OBette funfeite.
®agu gefeilten fidj ein halbed ©utjenB ©abegäfte, fotoie Ber Bide
©emeinbeammann. Saubere OHäbdjen trugen ein feined Olbenbeffen
auf, Forellen unb junge ©üggel, in Bie blihen&en Kriftattgtäfer
fcjjenlten fie perlenben QBeijjtoein. Olid Bie [Jeftftimmung ungefähr
auf halber Sjölje ftanb, erhob fid) Sulger gu einer finnigen Olnfbradje,
in Ber er Bad junge [paar begtüdtoünfchte unb Sjerrn ©ach aid glüd»
liehen ©ater gtoeierSKenfdien pried, Benenfich Bieftaubige©rBenungum
reinen Simmel üertoarxBelt habe. Qln aE Ber fjreube fei eingig unb
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Anter Gespräch und fröhlichem Lachen stiegen die drei die steile
Bergstraße hinauf. Außerhalb des Dörfchens kam ihnen Helena
entgegen, sie schüttelte Spörri dankend die Hand, ihr Vater schlafe
schon fest, da er sehr müde geworden fei,

„Ja, und jetzt die Verlobung?" fragte Sulzer, „wann findet die
statt?" Helena wurde purpurrot im Gesicht und Spörri ganz verlegen,
„Entschuldigen Sie, Fräulein Helena, den Streich meines Freundes
Sulzer, er meint es mit uns ja gut, aber mir war es in erster Linie
doch darum zu tun, Ihren Herrn Vater aus seiner schwierigen Lage
zu befreien. Wenn Sie mir aber ihr Herz schenken, ich gestehe es offen,
daß ich nur Ihretwegen hieher zur Kur gekommen bin. so bin ich
der glücklichste Mensch auf Gottes Erdenwelt," Jetzt gab ihm Helena
die Hand und sprach: „Also fei es! Auch ich liebe Sie schon seit
langem," And Beiden schwanden die Sinne, sie lagen sich in den Armen
und küßten sich innig. Das gab Sulzer auf die Merven: „Oh, das
verflixte Küssen", jammerte er, „das hab ich doch noch nie leiden
können. Komm Frau, wir lassen die Jwei alleine, wir wollen nicht
stören", brummte er und flüchtete sich.

allein die Fischerei schuld: ihn als alten Fischer freue es königlich,
daß der wilde Hecht Alex nun endgültig in das Metz der Liebe
eingegangen sei. Das Brautpaar und die Fischerei, sie leben hoch!"
schloß Sulzer,

Tatara, tatara, ta, ta, ertönte jetzt ein fröhlicher Tusch, die Saaltüre

flog auf, im Innern wogte eine bunte Menge, lauter Burschen
und Mädchen, als Fischer und Fischerinnen verkleidet, die Wände
ringsum trugen Angelruten, Netze und anderes Fischzeug, Das war
Sulzers Werk, In aller Stille hatte er den Saal geschmückt und das
halbe Dorf zur Verlobungsfeier eingeladen. Jetzt aber stimmten
Geigen und Klarinetten einen Walzer an, Trompeten und Posaunen
machten auch mit, der dicke Baß brummte den Takt dazu, Im Nu
wirbelte alles durcheinander. Man tanzte lange, lange, bis das
Frühlicht die Schneeberge vergoldend, schon tief in die Alpentäler
eingedrungen war und ganze Wiesen roter Alpenrosen und
tiefblauer Enziane lieblich in den herrlichen Sommermorgen
hinausleuchteten.
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Am folgenden Sonntagabend fand in der taghell erleuchteten
Laube des Gasthauses zum „Mosenhof" die Verlobungsfeier von Alex
Spörri und Helena Bach statt. Auf den weißgedeckten Tischen blinkte
reiches Silbergeschirr, dazwischen standen Porzellanvasen mit weihen
und gelben Seerosen, blauen und gelben Schwertlilien, Jetzt trat
das verlobte Paar ein, Alex schwarz gekleidet, Helena in lichtem
Seidenkleide, ein Büschel violetter Schwertlilien an der Brust, Dann
kam Herr Bach, gut gelaunt und befriedigt, wie schon lange nicht
mehr, hierauf Sulzer und seine Frau, Sie trug im schwarzen Haar
eine gelbe Teerose, am dünnen Halskettelein einen dicken, schwarzen
Diamanten, der mit ihren dunkeln Augen um die Wette funkelte.
Dazu gesellten sich ein halbes Dutzend Badegäste, sowie der dicke

Gemeindeammann, Saubere Mädchen trugen ein feines Abendessen
auf, Forellen und junge Güggel, in die blitzenden Kristallgläser
schenkten sie perlenden Weihwein, Als die Feststimmung ungefähr
auf halber Höhe stand, erhob sich Sulzer zu einer sinnigen Ansprache,
in der er das junge Paar beglückwünschte und Herrn Bach als
glücklichen Vater zweier Menschen pries, denen sich die staubige Erde nun zum
reinen Himmel verwandelt habe. An all der Freude sei einzig und

Die ^reuäe jeäer praktischen Hausfrau
ist eine

Zchmiäfs patent. Waschmaschine
Wäschemangeln

àswmàmâschmen
Haushaltungs-

maschinsn aller Art
Leitern, Liegestühle
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